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Neubeginn

Jeder neue Tag bietet eine Fülle
von Möglichkeiten und kann ei-
nen Neubeginn beinhalten: Ver-
einzelte Zeitgenossen kreuzen
an einem solchen Tag die sechs
Richtigen im Lotto an, andere
planen oder beginnen eine Rei-
se, um an einem neuen Ort ihre
Existenz aufzubauen, nochmals
andere nehmen eine Weiterbil-
dung in Angriff, um eine neue
Karriere zu beginnen und viele
lernen eines Tages ihren Lebens-
partner kennen.
Neues weckt unsere Neugierde,
es wirkt wie ein innerer Motor
und treibt die Menschheit an.
Das Neue könnte ja das Bessere,

Grössere, Schönere verbergen.
Der Neugierde verdanken wir
die Entdeckung der Neuen Welt,
neue Erkenntnisse, News aus
aller Welt, Fortschritt und Ent-
wicklung.
Manchmal birgt das Neue aber
auch Risiken, nie weiss man, was
sich hinter der nächsten Kurve
versteckt.
Neues bringt immer auch Insta-
bilität und Unsicherheit.
Trotzdem lohnt es sich, weiter-
zugehen und sich auf Neues ein-
zulassen.
Doch braucht es als Gegenpol
eine gewisse Beständigkeit und
die Gewissheit des Vertrauten.

Wer immer nur dem Neuen hin-
terher hastet, wird rastlos und
schwankt wie ein Schiff ohne
Anker auf den Wellen seiner
«Neu-Gierde», ohne Hafen des
Heimischen.
Nur eine gute Mischung von Be-
währtem und Neuem verheisst
einen vielversprechenden Neu-
beginn.

Doch blättern Sie um und ent-
decken Sie, was es in Gretzen-
bach Neues gibt.

Text: Elvira Pfann
Foto: http://www.flickr.com/

photos/banky177/344711691/
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Gemeinde

Ausfahrt Unterdorf auf Oltnerstrasse schliessen

Die Einmündung Unter-
dorf in die Oltnerstrasse
beim Hotel Sonne wird
neu geregelt. Der Ge-
meinderat wehrt sich
gegen tatsachenwidrige
Äusserungen des Zweck-
verbandes Familienbe-
ratung Olten zur Mütter-
beratung. Die Ressort-
verteilung im neuen Ge-
meinderat ist geklärt.

Mit dem neuen Kreisel in der Olt-
nerstrasse gab es im Unterdorf
auch besitzrechtliche Änderun-
gen. Die Gemeindestrasse bis zum
Buddhistischen Zentrum wird neu
zur Kantonsstrasse. Die Unterdorf-
strasse wird dafür von der H5 bis
zum Einlenker Im Grund zur Ge-
meindestrasse. Es soll möglichst
wenig Verkehr von und zur H5
über die Unterdorfstrasse fliessen.
Deshalb wird dieser Einlenker
zurückgebaut. Das liegt auch im
Interesse der Gemeinde, denn sie
ist künftig für den Unterhalt dieser
Strasse zuständig. Der Gemeinde-
rat stimmte einem Erschliessungs-
plan des Kantons zu. Soweit mög-
lich wurden darin auch die Anlie-
gen der betroffenen Grund-
eigentümer berücksichtigt.

Ausfahrt nur noch
für Velos
Für Fussgänger und Radfahrer
bleibt die Verbindung zur H5 in
beide Richtungen bestehen. Au-
tos werden ab Oltnerstrasse H5

noch in die Unterdorfstrasse ein-
fahren können. Der Zugang auf
die H5 wird aber nur noch über
den Kreisel möglich sein. Mit Ra-
batten und Bäumen wird die
Neugestaltung aufgelockert und
der Verkehr auch zum Langsam-
fahren angehalten.
Die öffentliche Planauflage des
Erschliessungsplanes Oltnerstras-
se H5/ Einmündung Unterdorf ist
für August/September vorgese-
hen und im Frühling 2010 sollen
die Bauarbeiten beginnen.

Falschinformationen durch
Familienberatung Olten
Der Gemeinderat diskutierte ei-
nen Bericht im Oltner Tagblatt
vom 23.6.2009 über die Delegier-
tenversammlung des Zweckver-
bandes der Familienberatung,
Mütter- und Väterberatung Olten.
Präsident Hans Hug liess gemäss
diesem Zeitungsartikel verlauten,
die Sozialregion Unteres Nieder-
amt (SRUN) werde, wie es im Mo-
ment aussehe, die Mütter- und
Väterberatung nicht durch spezi-
ell dafür ausgebildete und diplo-
mierte Mütter-/Väterberaterinnen
ausführen lassen. Er behauptete
weiter, die SRUN beabsichtige,
diese Beratung einer Person zu
übertragen, welche nicht im Be-
sitze des Höheren Fachdiploms
für Mütter- und Väterberatung
sei. Kleinkinder und Eltern wür-
den damit einen Qualitätsabbau
in Kauf nehmen müssen. In wei-
teren langfädigen Ausführungen

wird suggeriert, nur Berater(in-
nen) mit Spezialausbildung – wie
sie der Zweckverband Olten be-
schäftige – seien in der Lage, die-
se Beratung richtig abzudecken.
Gemeindepräsident Hanspeter Je-
seneg stellte folgendes richtig: Seit
1.1.2009 bezieht Gretzenbach die
Leistungen der Mütter- und Väter-
beratung nicht mehr von der Fa-
milienberatung in Olten. Nach ver-
schiedenen Querelen mit diesem
Zweckverband wählte der Ge-
meinderat die gleiche Lösung wie
sie seit Jahren die Gemeinde Schö-
nenwerd mit der Anstellung von
Frau Barbara Bühlmann als Berate-
rin erfolgreich betreibt. Sie ist eine
ausgewiesene Pflegefachfrau im
Bereich Kinder mit ausgezeichne-
ter Ausbildung und Zeugnissen
und hat jahrelange Erfahrung in
der Mütter- und Väterberatung an
verschiedenen Stellen.
Zwar ist verständlich, dass sich der
Zweckverband in Olten seine
Kundschaft weiterhin sichern
möchte. Es geht aber nicht an,
dass Unwahrheiten verbreitet und
Eltern gezielt verunsichert werden.
So wurden Mütter und auch an-
dere Personen aufgefordert sich
zu beschweren. Es sind entspre-
chende Briefe eingegangen, so-
wohl in Schönenwerd wie auch in
Gretzenbach. Bis zu dieser Aktion
der Familienberatung gab es nie
Beschwerden. Es stimmt auch
nicht, dass vom Kanton eine Zu-
satzausbildung gefordert wird. Es
gibt keine bindenden Pflichtenhef-
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te oder Vorschriften des Kantons,
nur Empfehlungen. Festzuhalten
bleibt, dass die Angebote der Fa-
milienberatung Olten wesentlich
teurer sind als diejenigen der
SRUN oder der Mütterberatung
Gretzenbach. Das bei gleichem
Leistungsangebot notabene.
Im Rat wurde geschildert, dass
nicht nur Väter und Mütter, son-

dern auch Ärzte aufgewiegelt
wurden. Hans Hug wolle mit allen
Mitteln die Dienstleistung wieder
in den Zweckverband holen. Die
Art und Weise sei nicht zu akzep-
tieren. Man hätte in der Familien-
beratung Olten früher dafür sor-
gen sollen, dass ihre Dienstleistun-
gen günstiger und besser sind.
Der Gemeinderat Gretzenbach

steht voll und ganz hinter dem
Angebot der Mütterberatung
durch Frau Barbara Bühlmann.

In Kürze
• Auf Veranlassung der Umwelt-

schutzkommission hatte die Fi-
nanzverwaltung «Übermengen»
aus der Häckselaktion vom 1.
April verrechnet. Diese Zusatzbe-
lastung war im Flugblatt und In-
serat der Umweltschutzkommis-
sion für Mengen über ein m3 an-
gekündigt worden.

• Der Gemeinderat hiess zwei Be-
schwerden gegen diese Rech-
nungen gut, weil die Rechts-
grundlage im Reglement fehlt.
Die unrechtmässig erhobenen
Zusatzgebühren werden
zurückerstattet.

• Auf Antrag der Werkkommissi-
on vergab der Gemeinderat den
Auftrag Beschallungsanlage
Turnhalle 57 zum Betrag
von 38'568 Franken an Medifa
Handels AG, Schönenwerd.

Text und Foto: Hans Beer

Künftig keine Ausfahrt mehr auf die Oltnerstrasse beim
Hotel Sonne.

1. Sitzung im Ressortgemeinderat

An der 1. Sitzung des
Gemeinderates wurden
die Mitglieder durch den
Gemeindepräsidenten
Daniel Cartier vereidigt.
Zudem wählte der Ge-
meinderat die neuen
Mitglieder für die Kom-
missionen, die Delegier-
ten und Funktionäre.

Bevor die neuen Gemeinderatsmit-
glieder die Arbeit aufnehmen durf-
ten, mussten sie das Amtsgelöbnis
ablegen, welches von Gemeinde-
präsident Cartier abgenommen
wurde. Anschliessend beschloss
der Gemeinderat die Ressortzu-
weisung, welche bereits vor den
Sommerferien diskutiert worden
war. Folgende Ressort wurden den

Ratsmitgliedern zugeteilt: Daniel
Cartier, Gemeindepräsident (kein
Ressort); Hansjörg Merz, Gemein-
devizepräsident, Ressort Sicherheit;
Werner Ramel, Ressort Bau und
Umwelt; Walter Schärer, Ressort
Infrastruktur; Mario Schenker, Res-
sort Finanzen; Andreas Widmer,
Ressort Soziales; Susann Wob-
mann, Ressort Bildung und Kultur.
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Gemeinde

Der neue Gemeinderat (v.l.) Daniel Cartier, Werner Ramel, Hansjörg Merz, Susann Wobmann,
Mario Schenker, Walter Schärer, Andreas Widmer

Kommissionen, Delegierte
und Funktionäre gewählt
Gemäss Gemeindeordnung muss
nur die Rechnungsprüfungskom-
mission an der Urne gewählt wer-
den. Allerdings kamen stille Wah-
len zustande. Die Parteipräsidien
hatten für sämtliche Kommissio-
nen nach Gemeindeordnung Per-
sonen nominiert, welche nun
durch den Gemeinderat gewählt
wurden. Folgende Kommissionen
mussten besetzt werden: Bau-
kommission, Fachkommission Bil-
dung, Umweltschutzkommission,
Wahlbüro, Werkkommission,
EDV-Kommission, Finanzkommis-
sion und Redaktionsteam «dr
Gretzebacher». Der Rat wählte
zudem die Delegierten für die ins-
gesamt 17 verschiedenen Zweck-
verbände, regionalen Kommissio-
nen, Genossenschaften, Verbän-
de, Vereine und Institutionen.
Auch konnte der Feuerungskon-
trolleur, die Gemeindestelle für

Landwirtschaft und der Sicher-
heitsdelegierte bfu für eine weite-
re Amtsperiode bestätigt werden.

Finanzkommission / Einsitz
Ressortgemeinderat
Im Herbst 2008 verabschiedete
der Gemeinderat ein Grundlagen-
papier der Arbeitsgruppe Ge-
meindeorganisation (AGO).
Gemäss diesem Papier hätte der
Ressortgemeinderat Finanzen das
Präsidium der Finanzkommission
neu besetzen sollen. Der Gemein-
derat ortete hier nun ein Problem
mit der Gewaltentrennung und
der notwendigen Freiheit der
Kommission. Aus diesem Grund
wurde ein Rückkommensantrag
gutgeheissen. Der Rat beschloss,
dass der Ressortleiter Finanzen in
der Finanzkommission nur mit be-
ratender Stimme Einsitz nimmt.
Die Finanzkommission wird sich
wie die anderen Kommissionen
selber konstituieren.

In Kürze
• Der Gemeinderat genehmigte

die überarbeiteten Pflichtenhefte
der Angestellten.

• Am 31. August 2009 fand die
Gelöbnisabnahme und kons-
tituierende Sitzung der Kom-
missionen und Delegierten
statt. Ab dem 1. September
2009 sind die neuen Kommis-
sionen im Amt.

Text: Regula Flury
Foto: Hans Beer
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Bundesfeier

Turnusgemäss war dieses Jahr
die Freie-Liste-Fraktion verant-
wortlich für die Organisation der
Bundesfeier. Tatkräftig unter-

stützt wurden die Organisatoren
von den Jungbürgerinnen und
Jungbürgern des Jahrgangs
1991. Die Musikgesellschaft um-
rahmte mit flottem Spiel die Fei-
erlichkeiten.

Gemeinderat Walter Schärer be-
grüsste die Besucherinnen und
Besucher, sichtlich erfreut über
den Grossaufmarsch. Nach dem
vorzüglichen Gratisessen leitete
er über zum offiziellen Teil, der
Aufnahme der Jungbürgerinnen
und Jungbürger. Vor der Gelöb-
nisabnahme meldeten sich diese
selber zu Wort. Sie schilderten

aus ihrer Sicht anstehende Pro-
bleme der Gemeinde und der Re-
gion und zeigten auch Lösungs-
ansätze auf. Walter Schärer lobte
die jungen Leute und ermunterte
sie, die Zukunft aktiv mitzuge-
stalten, sich für ihre Ideen stark
zu machen, sich für die Gemein-
schaft zu engagieren.

Unter den Schatten spendenden
Linden liess es sich wohl sein und
bei einem erfrischenden Getränk
und geselligem Beisammensein
klang der Nachmittag aus.

Text und Fotos: Fritz Liechti
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Übernahme des neuen Gemeindefahrzeugs

Nach über 20 Jahren unermüdli-
chen Arbeitseinsatzes ging das
alte Gemeindefahrzeug von
Gretzenbach am 10. Juli 2009
in Pension. Der Nachfolger
«D-Max» aus dem Hause Isuzu
verfügt über aktuelle Dieselmo-
torentechnologie kombiniert mit
bewährtem 4x4-Antrieb. Sicher-
heit wird heute auch in diesem

Segment grossgeschrieben. Be-
reits ab dem Basismodell
gehören ABS sowie zwei Airbags
zur Serienausstattung. Für den
vielfältigen Arbeitseinsatz auf
Gemeindeebene wurde aufs
Chassis eine Aluminiumbrücke
mit Dreiseitenkipper aufgebaut.
Eine Anhängerkupplung mit
3500 kg Anhängelast rundet das

neue Gemeindefahrzeug perfekt
ab. Als kompetenter Partner für
alle automobiltechnischen Belan-
ge durfte die WEID-GARAGE
Widmer und Partner der Ein-
wohnergemeinde Gretzenbach
den gewünschten Neuwagen lie-
fern.

Text und Foto: zVg

V.l.n.r.: Michael Burger, Bauamtsmitarbeiter; Pius Müller, Werkmeister; Karl-Heinz Lüthi, Präsident
Werkkommission; Roger Widmer, Weid-Garage Widmer und Partner
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Wir gratulieren am:

12.12.2009 zum 80. Geburtstag
Werthmüller Walter, Staldenacker 5

23.12.2009 zum 101. Geburtstag
Hagmann geb. Meier Rosa, Altersheim Haus im Park, Schönenwerd

03.02.2010 zum 80. Geburtstag
Grob Willi, Oelihofstrasse 45

08.02.2010 zum 80. Geburtstag
Höhle geb. Wehrli Hanna, Lochhofstrasse 17

15.02.2010 zum 97. Geburtstag
Spielmann Josef, Staldenacker 1

19.02.2010 zum 95. Geburtstag
Schenker Werner, Oelihofstrasse

Wir gratulieren am:

12.12.2009 zum 80. Geburtstag
Werthmüller Walter, Staldenacker 5

23.12.2009 zum 101. Geburtstag
Hagmann geb. Meier Rosa, Altersheim Haus im Park, Schönenwerd

03.02.2010 zum 80. Geburtstag
Grob Willi, Oelihofstrasse 45

08.02.2010 zum 80. Geburtstag
Höhle geb. Wehrli Hanna, Lochhofstrasse 17

15.02.2010 zum 97. Geburtstag
Spielmann Josef, Staldenacker 1

19.02.2010 zum 95. Geburtstag
Schenker Werner, Oelihofstrasse

Gratulationen

Zivilstandsnachrichten

Geburten

14.05.2009 Kaplan Alper Kaan
Sohn des Kaplan Ridvan und der Kaplan Ufuk

14.08.2009 Grob Samira
Tochter des Zollinger Roger und der Grob Jessica Jane

20.08.2009 Miolli Santiago
Sohn der Miolli Jacqueline Angelina Christina

24.08.2009 Mülchi Cédric
Sohn des Vogt Christian und der Mülchi Andrea Barbara
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Gemeinde

17.05.2009 Ramel Elsbeth Margrith
geboren am 30. Juni 1925, von Gretzenbach SO

18.05.2009 Penasa Franz Xaver
geboren am 25. August 1955, von Triengen LU

24.05.2009 Schneider Rolf Peter
geboren 26. Februar 1949, von Eriswil BE

06.06.2009 Pfister Richard
geboren 24. November 1923, von Obererlinsbach SO und Gretzenbach SO,
Witwer der Pfister geb. Schürmann Bertha

27.06.2009 Struchen geb. Vögtli Marie Louise
geboren am 8. Juli 1948, von Epsach BE,
Ehefrau des Struchen Fritz Oswald

08.07.2009 Hagmann geb. Gasser Brigitte
geboren am 25. September 1958,
Ehefrau des Hagmann Manfred

13.08.2009 Münger Hans
geboren am 16. Juli 1920, von Wohlen BE,
Witwer der Münger geb. Riner Dorly

07.09.2009 Kohler geb. Meier Ida
geboren am 9. Juli 1937, von Lostorf SO und Gretzenbach SO,
Ehefrau des Kohler Stephan

Todesfälle

06.08.2009 Grob Kurt Adolf, von Gretzenbach SO, in Gretzenbach, und
Grob geb. Zander Vera, von Gretzenbach SO, in Gretzenbach

Eheschliessungen
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Bürgergemeinde
Us dr Bürgerstube

Banntag

Stefan Scherer begrüss-
te bei trockenem und
freundlichem Wetter ei-
ne grosse Anzahl inter-
essierter Bürger, Ein-
wohner und Gäste für
den traditionellen Wald-
gang am 12.9.2009.

Anlässlich der 200 Jahre Forst-
dienst Kanton Solothurn erläu-
terte Kreisförster Jürg Schlegel,
wie in der Vergangenheit der
Wald ausgesehen hatte und ge-
nutzt wurde. Er begann seine Er-
läuterungen mit der Aufzeich-
nung von Tacitus, einem römi-
schen Geschichtsschreiber, der
den schaurigen Eindruck des
Waldes beschrieb.
Damals wirkte der ausgedehnte
dunkle Buchenwald unheimlich.
Später wurde im heutigen Gebiet
der Schweiz viel gerodet, 1291
sah die Verteilung Wald-Land un-
gefähr so wie heute aus. Je mehr
Menschen es gab, desto mehr
wurde der Wald in die Nutzung
und ins Leben einbezogen. Zum
Beispiel weideten die Schweine
im Wald, wo sie sich von Eicheln
und Buchnüssen ernährten. Es
gab zu dieser Zeit bezeichnender
Weise keinen Förster, sondern ei-
ne Schweinehirtin, die für Wald-
belange zuständig war.
Die Bedeutung für die Energiege-
winnung stieg laufend, sodass
um 1800 der Wald weitgehend
zerstört war. Dies führte zum Be-
dürfnis, den Wald fortan zu

schützen, 1807 wurde der erste
Kantonale Oberförster angestellt.
Georg Falkenstein beschrieb
1809, dass die Waldfläche um die
Hälfte zu klein war. Damit wurde
der Forstdienst geschaffen.
Zu diesem Zeitpunkt war der
Wald noch in Solothurner Besitz.
Es gab ein erstes kantonales
(nicht eidgenössisches!) Waldge-
setz, und es wurden die sechs
ersten Bezirksförster eingestellt.
1836 erfolgte die Abtretung des
Waldes an die Gemeinden. 1855
beinhaltete die Gründung der
ETH auch die Forstschule zur
Ausbildung der Kreisförster.
1959 fanden erste Bannwartkur-
se statt, ab 1968 gab es dann die
Försterschule Lyss.

Jürg Schlegel betonte, dass man
sich den damaligen Wald nicht
wie heute vorstellen darf. Alle 10
bis 20 Jahre wurde der Wald kahl
geschlagen, was zu einem Ge-
büschwald führte. Das Bild glich
bei weitem nicht unserem heuti-
gen Hochwald. Genutzt wurde
vor allem Energieholz. Erst Ende
des 19. Jahrhunderts ersetzte die
Kohle das Holz als Energieträger,
wobei sich der Wald langsam er-
holen konnte und zu einem
Hochwald wuchs.
Erste Wirtschaftspläne sind in
Gretzenbachs Weid bekannt. Seit
1888 gibt es Waldaufnahmen,
wie viel Holz im Wald steht.
1967 nahm der Vorrat dann wie-
der ab infolge eines Sturmes.

Das Ziel des Forstdienstes war
und ist noch heute die nachhal-
tig geregelte Holznutzung. Heu-
tige Herausforderungen sind Ver-
änderungsprozesse wie die Kli-
maerwärmung, sowie die Aufga-
be des Waldes, den Menschen
zur Freude und als Erholungsge-
biet zu dienen.

Diese interessanten geschichtli-
chen Ausführungen wurden
durch imposante Vorführungen
des Waldwegschneidens und
Stockfräsens in heutiger Zeit er-
gänzt. Revierförster Daniel Kle-
ger erläuterte die Wichtigkeit der
Erschliessungsstrassen für eine
rentable Nutzung des Waldes.
Das Holz wird heute von stetig
grösseren Fahrzeugen transpor-
tiert. Die Waldwege müssen von
40-Tonnen-Fahrzeugen befahren
werden können, in naher Zu-
kunft werden es wohl noch
schwerere Lastwagen sein, um
den Holztransport rentabel zu
halten.
Ein imposanter Heckenschneider
der Firma Plüss mit drei grossen
Kreissägen führte uns zeitgemäs-
ses Ausschneiden der Wege für
Lastwagen vor.
Ebenfalls eindrücklich wurde uns
von der Firma Eng und von Arx
vorgeführt, wie riesige Stöcke von
gefällten Bäumen innert Minuten
in Holzschnitzel verwandelt wer-
den. Dies ermöglicht dann ein
Wiederbepflanzen an gleicher
Stelle.
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Bürgergemeinde
Us dr Bürgersube

Im Anschluss an die Begehung
wurde von der Bürgergemeinde
ein feines Gulasch im gemütli-
chen Zelt angeboten mit Geträn-
ken und Kaffee mit Nussgipfel.
Bevor das Essen ausgeschöpft

wurde, fand die Preisverleihung
des am Morgen durchgeführten
Banntagsschiessens statt. Je drei
Preise für die ersten drei Plätze
der Damen und Herren durften
vergeben werden.

An dieser Stelle ein grosses Danke-
schön an alle, die zum Gelingen
des Banntages beigetragen haben.

Text: Sylvia Zübli
Bürgerschreiberin

Weihnachtsbaumverkauf

Der Weihnachtsbaumverkauf war
in den letzten Jahren defizitär, der
grosse Aufwand für die Vorberei-
tung der Bäume überwiegte die
Verkaufserlöse bei Weitem. Da
konnte auch der Standortwechsel
vom alten Forstmagazin vor das
Gemeindehaus im Dorfzentrum

nur wenig Abhilfe leisten. Da nun
der Kanton Solothurn zukünftig
für Weihnachtsbaumkulturen den
administrativen Aufwand erhöht
und gleichzeitig eine finanzielle
Abgabe dafür einfordert, hat der
Bürgerrat auf Antrag der Wald-
kommission beschlossen, zukünf-

tig auf den Direktverkauf von
Weihnachtsbäumen zu verzich-
ten. Wir bitten die Gretzenbache-
rinnen und Gretzenbacher um
Verständnis für diese Massnahme.

Text: Sylvia Zübli
Bürgerschreiberin

Wahlen 2009

Für die neue Amtsperiode
2009/13 wurden folgende Bür-
gerräte, Beamtinnen und Kom-
missionen gewählt:

Bürgerrat:

Gemeindepräsident:
Scherer Stefan

Gemeindevizepräsident:
Hürzeler Karl

Bürgerräte:
Ramel Kurt
Ramel Joel
Ramel Werner

Ersatzmitglieder:
Schenker Ursula
Schenker Mario

Waldkommission:
Fricker Jörg
Widmer Heinz
Koch Beatrice
Schenker Martin
Grob Anton

Rechnungsprüfungs-
kommission:
Scherer Florina
Schenker Benedikt
Ramel Svetlana
Schenker Martin

Am 28.9.2009 fand die Vereidi-
gung und die Konstituierung der
Kommissionen statt:

Finanzverwalterin:
Schenker Denise

Bürgerschreiberin:
Zübli Sylvia

Text: Sylvia Zübli
Bürgerschreiberin
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Paul Gugelmann zum Ehrenbürger ernannt

Die Bürgergemeinde
Gretzenbach hat ihren
berühmtesten Einwoh-
ner, den Kunstschaffen-
den Paul Gugelmann, zu
ihrem Ehrenbürger er-
nannt. Seit 1877 ist er
erst der fünfte Einwoh-
ner, dem diese Ehre zu-
teil wurde.

Gretzenbachs Bürgergemeinde-
präsident Stefan Scherer war am
Freitagabend sichtlich erfreut ob
der stattlichen Anzahl Bürgerin-
nen und Bürger sowie der aus-
wärtigen Gäste, die in die Biblio-
thek des Schulhauses Meridian
geströmt waren, um der Ehrung
Paul Gugelmanns beizuwohnen.
Seit 1877, so Scherer – erst seit
diesem Jahr gibt es eine Einwoh-
ner- und eine Bürgergemeinde –
sei der Gretzenbacher Kunst-
schaffende erst der fünfte Ein-
wohner, dem diese Ehre zukom-
me. Die bisherigen Ehrenbürger
waren Albert Grütter-Kasper «ab
der Kalberweid» (1930), Prof. Dr.
Johannes Hürzeler (1960), Pfarrer
Andreas Jäggi (1966) und Dr.
med. Konstantin Neuhaus (1970).
Gugelmann erhalte diese Aus-
zeichnung für sein langjähriges,
künstlerisches Schaffen; für sein
Flair, heitere und besinnliche
poetische Maschinen zu kreieren
und für die vielen wundervollen
Werke und Plastiken, die uns im
öffentlichen Raum tagtäglich er-
freuen, erklärte Scherer. Es sei

ihm gelungen, seinen wachen
Geist und seinen tiefsinnigen Hu-
mor mit seinen gestalterischen
Fähigkeiten sowie seinem hand-
werklichen Geschick aufs Beste
zu kombinieren.
Ehren wolle man Paul Gugel-
mann aber auch dafür, dass er
trotz seiner Erfolge als Kunst-
schaffender immer der gleiche
liebenswürdige, hilfsbereite und
bescheidene Mitbürger geblie-
ben sei, unterstrich der Bürger-
gemeindepräsident. In jungen
Jahren sei er stets ein sehr für-
sorglicher Pfadileiter gewesen.
Und auch heute noch arbeite er
mit viel Freude und auch Geduld
mit Schulkindern zusammen: Er
bringe ihnen das Schaffen und
Erschaffen von Figuren und
Skulpturen näher und wisse die
Schülerinnen und Schüler stets
zu begeistern und zu motivieren.
Zudem hob er die weltweite
Berühmtheit Paul Gugelmanns
hervor.
In seiner Laudatio zeigte Toni
Zaugg, Präsident des Vereins zur
Förderung des Paul-Gugelmann-
Museums in Schönenwerd und
Inhaber der Zaugg Maschinen-
bau AG, ebenfalls in Schönen-
werd, den Werdegang des am
19. Mai 1929 in Schönenwerd
geborenen Staffelbacher Bürgers
auf. Er hob dabei speziell seine
Pariser Jahre sowie seine zahlrei-
chen Ausstellungen hervor. Da-
bei machte er auch Werbung für
das 1995 eröffnete Paul-Gugel-

mann-Museum, das bis heute
ungebrochenen Zustrom an in-
teressierten Gästen erfahre, die
die unverkäuflichen Kunstwerke
sehen wollten.
Er stellte auch kurz die wichtigs-
ten Kunstwerke Gugelmanns
vor, die im öffentlichen Raum zu
sehen sind, so unter anderem die
Skulptur in der Schönenwerder
Badi, den «Nepomuk» auf der
Brücke zwischen Schönenwerd
und Niedergösgen oder den
«Windweiser» auf dem Gretzen-
bacher Kreisel.
Zaugg schilderte in eindrückli-
chen Worten seine Begegnungen
und Erfahrungen mit dem Gret-
zenbacher Kunstschaffenden;
insbesondere Anekdoten, die

Paul Gugelmann mit einem
seiner Werke.
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sich im Zusammenhang mit der
Herstellung von Kugellagersitzen
für Gugelmanns Kunstwerke ab-
gespielt hatten. «Wir beide bau-
en unsere eigenen Arten von
Maschinen. Es war von Anfang
an spürbar, dass wir über die
gleiche Wellenlänge verfügen»,
erzählte der Unternehmer. Gu-
gelmann sei «ein unheimlicher
Schaffer», und wenn er sehe, mit
wie viel Engagement er mit den
Schulkindern arbeite, «würde ich
am liebsten auch wieder zur
Schule gehen», bekannte Zaugg.

Der Anlass wurde vom Gretzen-
bacher Calypso-Jugendchor un-

ter der Leitung von Kerstin
Jentsch und unter Mitwirkung
von Katja Deutschmann (Klavier),
Andrea Hürzeler (Querflöte) so-
wie von Fabiola und Sabina
Deutschmann (Geige) mit Lie-
dern aus aller Welt musikalisch
umrahmt. Dabei durfte auch
«Versuchs mal mit Ruhe und
Gemütlichkeit» aus dem
«Dschungelbuch» nicht fehlen.
Jedoch: Dass es Paul Gugelmann
auch mit 80 Lenzen eher ruhig
und gemütlich angehen wird,
davon darf auch nach der Verlei-
hung der Gretzenbacher Ehren-
bürgerschaft nicht ausgegangen
werden.

Viele Schulkinder wollen mit Paul
Gugelmann zusammen noch die
eine oder andere Skulptur her-
stellen, und auch Dimitri, Helveti-
ens berühmtester Clown, wartet
noch auf seinen persönlichen
«Gugelmann».
Der lang anhaltende Applaus in
Form von Standingovations zeig-
te denn auch die Beliebtheit des
Gretzenbacher Kunstschaffenden
und jetzt Doppelbürgers von
Staffelbach und Gretzenbach
deutlich auf. In diesem Sinne:
Herzlichen Glückwunsch zu die-
ser Ehre, Paul Gugelmann!

Text und Fotos: Beat Wyttenbach

Der Geehrte zusammen mit Sylvia Zübli (Bürgerschreiberin), Stefan Scherer (links, Präsident der
Bürgergemeinde) und Laudator Anton Zaugg (rechts).
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Gretzenbach teilt

Mit Spenden aus Gretzenbach
werden in ärmlichen Gebieten
Bulgariens Jugendsportkurse un-
terstützt. Soviel wissen die inte-
ressierten Gretzenbacherinnen
und Gretzenbacher bereits. Aber
wie läuft das Vorhaben? Die Zwi-
schenbilanz ist erfreulich. In zehn
Ortschaften im Nordosten Bulga-
riens konnten Sporttage, Spielta-
ge oder ganze Sport- und Spiel-
wochen organisiert werden. Auf
diese Weise konnten vielen Kin-
dern ganz unmittelbare, sinnli-
che Erlebnisse ermöglicht wer-
den. Das ist von Bedeutung, weil
das Leben im ärmlichen, ländli-
chen Hinterland Bulgariens gar
nicht reich an Abwechslung und
Anregung ist. Zugleich sind
sportliche Aktivitäten ein zwar
spielerischer aber auch tauglicher
Beitrag, um die sozialen Verwer-
fungen und ethnischen Differen-
zen in der dortigen Gesellschaft
zu überbrücken: Im Alltag des
ärmsten EU-Landes sind die sozi-
al Schwachen und die ethnischen
Randgruppen häufig ausge-
schlossen. Wenn sich aber ein
ganzes Dorf auf eine nahende
Sportwoche vorbereitet, gibt es
keine Ausgeschlossenen mehr.
Der schweizerische Förderverein
«Variant 5», der die Projekte ge-
meinsam mit bulgarischen Part-
nern umsetzt, muss jeweils eine
ganze Reihe kleinerer und grös-
serer Hindernisse ausräumen.
Vor allem die Armut ist der prä-
gende Faktor geblieben. Sie ist in

vielen Dörfern und in etlichen
Stadtquartieren noch immer so
gross, dass Eltern Freizeit- und
Bildungsaktivitäten für ihre Kin-
der als «unnötig» erachten. Der
Grund liegt darin, dass sie sich
solche Selbstverständlichkeiten
nicht leisten können. Manchmal
genügen hier ganz simple Hilfe-
stellungen, etwa ein kostenloser
Bus, der die interessierten Kinder
einsammelt und sie zum sportli-
chen Abenteuer ins Grüne fährt.
Genau solche Hilfestellungen
sind dank der Spenden aus Gret-
zenbach möglich.
Die Kinder, Eltern und Lehrkräfte
in der unterstützten bulgarischen
Region wissen, dass sich Men-
schen aus einer fernen, schwei-
zerischen Gemeinde für sie enga-
gieren. Viele nehmen dies

zunächst mit Verwunderung zur
Kenntnis. Dann mischt sich zur
Dankbarkeit auch etwas Stolz.
Und aus dem Stolz entwickeln
viele die Kraft, sich wieder etwas
stärker und hoffnungsvoller fürs
eigene Dorf, die eigene Schule
und die eigene Lebensgemein-
schaft einzusetzen. Das verdeut-
licht, dass direkte Hilfe stets
übers rein Monetäre hinaus
wirkt: Sie stärkt das Selbstwert-
gefühl der Menschen.
Gibt es Gradmesser fürs Gelin-
gen? Wir lesen an zwei Fakten
ab, dass sich die sportlichen und
integrativ wirkenden Aktivitäten
gut entwickeln. So öffnen sich
die bulgarischen Partnerinnen
und Partner immer stärker für
wirklich alle. So haben sie heuer
erstmals die Schule für lern-
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schwache Kinder im Dorf Davi-
dovo einbezogen. Das ist ein be-
achtlicher Schritt, denn in ärmli-
chen Gegenden steht die Förde-
rung von Handicapierten in der
Regel gar nicht weit oben auf
der Prioritätenliste. Der zweite
Gradmesser ist der alljährliche,
viertägige «Cupa Velikden», ein
facettenreiches Sportfest in der
Region. In dessen Mittelpunkt
steht der Orientierungslauf, weil
diese Sportart von den Teilneh-
menden kaum Ausrüstung ver-
langt und weil die Wettkämpfe
in jedem noch so abgelegenen
Weiler durchgeführt werden
können. Dass das Rezept funk-
tioniert, zeigen die Teilnehmer-
zahlen: Heuer gingen rund 700
Kinder an den Start. Vor wenigen
Jahren waren es zwei, drei Dut-
zend. Wo liegt hier der konkrete
Beitrag Gretzenbachs? Die OL-
Karten, die aus schmucklosen,
abgelegenen Gegenden plötzlich

spannende, natürliche Sportsta-
dien machen, entstanden dieses
Jahr dank der Unterstützung aus
dem Solothurnischen.
Gegenwärtig ist es in Bulgarien
winterlich kalt. Das Ziel, die Inte-

gration von Kindern aus sozial
schwachen und ethnisch be-
nachteiligten Familien zu för-
dern, kennt aber keinen Winter-
schlaf. Wir versuchen in einigen
Dörfern die fast fensterlosen
Turnhallen, die manchmal als
Heuschober statt für den Unter-
richt genutzt werden, so herzu-
richten, dass es auch während
der frostigen Jahreszeit einen Ort
für bewegungsdurstige Kinder
gibt. Und wir führen junge Bul-
garen in Kursen an die Rolle von
Jugend&Sport-Leitern heran, da-
mit die Ideen aus den Kinder-
sportwochen auch ohne äussere
Anregung weitergetragen wer-
den. Und selbstverständlich wer-
den Pläne geschmiedet, wie es
2010 weitergehen könnte.

Text und Fotos:
Marc Lettau

Förderverein «Variant 5»
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Vortragsabend mit Pfarrer Vinzenz Felder

Leben nach dem Tod

Ihr nennt es Tod
Ich nenne es Schwelle
Ihr nennt es Ende
Ich – Beginn.

Vinzenz Felder wurde 1933 in
Ebikon geboren und 1958 zum
Priester geweiht. Nach mehreren

Pfarrstationen in Aarburg, Woh-
len und Spreitenbach nahm er
1978 die Berufung als Spitalpfar-
rer in Baden an. Weitere 10 Jahre
wirkte er in der Hirslandenklinik
Aarau. Pfarrer Felder wird uns in
seinem Vortrag von Donners-
tag, 12. November 2009, 19.30
Uhr, im Römersaal, über seine
Erfahrungen an der Schnittstelle

zwischen Leben – Krankheit –
und Tod berichten. Sein persönli-
ches Fazit lautet: «Die Begeg-
nung mit Kranken und Sterben-
den hat mein Leben bereichert
und mich persönlich tief be-
glückt». Alle sind herzlich einge-
laden.

Text: Alois Herzog

Danke und auf Wiedersehen

Unser reformierter Pfarrer Daniel
Müller durfte nach seiner 10-
jährigen Amtszeit in Gretzenbach
und Däniken vom Mai bis August
einen Studienurlaub antreten.

Nach dem Besuch einiger interes-
santer Weiterbildungen hat er
seine Tätigkeit bereits wieder
voll motiviert aufgenommen.
Die Stellvertretung in dieser Zeit

wurde von Pfarrer Pierre Müller –
Vater von Daniel Müller – über-
nommen.
Pfarrer Pierre Müller lernten wir
als humorvollen Menschen ken-
nen. Während seiner Predigten
brachte er uns oft zum Lachen
und Schmunzeln; seine Botschaf-
ten waren jedoch immer tref-
fend, tiefsinnig und regten zum
Nachdenken an.
Bei der Verabschiedung steckte
er den Grossen und Kleinen ein
Sugus zu, von diesem Brauch
profitierten auch die Kinder des
Sommerlagers. Dort brauchte es
allerdings eine speziell grosse Fa-
milienpackung!
Herzlichen Dank, Herr Pfarrer
Müller, für die gemeinsame Zeit
und Ihren grossen Einsatz.

Text: Rita Steiner
Foto: Hanspeter Steiner
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Die Ortskirchgemeinde Gretzenbach

Sie tragen Verantwortung für
das Geschehen in der reformier-
ten Ortskirchenpflege (v.l.n.r.):
Fritz Liechti, Rita Steiner (Präsi-
dentin und neu Vertreterin
Gretzenbachs im Niederämter
Kirchgemeinderat), Martina
Fricker, Erika Müller, Theres
Grütter, Markus König, Ursula
Schenker, Pfarrer Daniel Müller,
Charlotte Marocco

Foto: Hanspeter Steiner

Abschied aus dem Kirchgemeinderat

Nach zwei Amtsperioden im Kirch-
gemeinderat Niederamt hat der
Gretzenbacher Vertreter Christian
Tännler auf Ende Juni 2009 demis-
sioniert. Christian Tännler hat die
Anliegen der Gretzenbacher Refor-
mierten sehr gut im Kirchgemein-
derat vertreten. Er war immer im
Kontakt mit der reformierten Orts-
kirchenpflege, besuchte mit uns
die ökumenischen Weiterbildungs-
tage und setzte sich mit Herzblut
für unsere Wünsche ein.
Christian Tännler war ein ehrlicher
und mutiger Kirchgemeinderat,

Entscheidungen überlegte er sich
gründlich, er stand dann zu seiner
Meinung. Die Menschen, aber
auch die Sache, prägten seine
Überlegungen und Voten.
Christian Tännler wird weiterhin
als Revisor in der reformierten
Ortskirchenpflege tätig sein. Wir
freuen uns auf diesen weiteren ge-
meinsamen Weg und danken dir,
Christian, herzlich für dein Engage-
ment im Kirchgemeinderat.

Text: Rita Steiner-Lippuner
Präsidentin ref. Ortskirchenpflege

Die Nachfolge
von Christian Tännler im Kirch-
gemeinderat übernimmt Rita
Steiner-Lippuner, die engagierte
Präsidentin der reformierten

Ortskirchenpflege. Wir wissen
das Amt wiederum in kompeten-
ten Händen, danken Rita Steiner,
dass sie sich dieser Aufgabe stellt

und wünschen ihr viele interes-
sante Begegnungen und Freude
im neuen Wirkungskreis.

F.L.
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Abschlussfest des HGU

(Oben links) Vreny Ramel, Theres Grütter, Jeannette Peyer,
Ursula Plüss; (unten links) Silvia Bergamin, Manuela Grütter,
Heidi Lo Dico (es fehlt Monika Müller).

Petrus meinte es doch noch gut
mit uns. Nachdem es am Morgen
noch wie aus Kübeln geregnet
hatte, zeigte sich das Wetter
beim Eintreffen der fröhlichen
Kinderschar zum Abschlussfest
von der besten Seite. Die aufge-
weckte und vor allem hungrige
Gruppe galt es nun zu verpfle-
gen. Doch das musste zuerst ver-
dient sein. Es galt, sich das ver-
gangene Jahr mit einem Lücken-
text in Erinnerung zu rufen.
Währenddessen gesellte sich
auch Herr Suck zu uns.
Bald darauf war der reich gefüll-
te Grill leergegessen und zufrie-
dene, satte Kinder tollten um
den Römersaal herum. Nur zu
schnell hiess es Abschied neh-
men von den «HGU-Gspändlis»,
der Unti-Mutter und von
Herrn Suck.



18

Kirchgemeinde

Wenn Indianer «sommerlagern» …
… dann wird’s um die Waldhütte lebendig.

Reges kreatives Leben herrschte
im Wald, denn was wurde da
nicht gebastelt, gemalt und in
den Workshops kreiert: Totem-
pfähle, Trommeln, Speckstein-
schmuck, Pfeil und Bogen… Lei-
terinnen erzählten in den 13 Zel-
ten etwas vom Lebenstil der Indi-
aner, ihrer Lebensweise mit Jagd,
Gesang und Weisheit, welche die
Erde als Mutter, die Pflanzen als
Schwestern und die Tiere als Brü-
der betrachteten. Ökologischer
als die Indianer haben sich Men-
schen wohl nie zu ihrer Mitwelt
verhalten, denn der Lebensstil
war einfach: alles was benötigt
wurde, fanden sie in der Natur.
Das wurde am Beispiel «Büffel»
gezeigt. Die erlegten Tiere wur-
den komplett verwertet, als Nah-
rung, Kleidung, Decke, Tipi,
Messer, Fliegenklatsche oder
Haarbürste, Wassereimer.
Indianische Weisheiten konnten

gelernt werden (Naturglaube,
Menschsein im Einklang mit sich
und den Kräften der Erde, India-
nersprache), und getanzt und ge-
sungen wurde auch ums Feuer.
Etwa 130 Kinder, um die 30 Leite-
rinnen und etwa 20 Sechstklässler,
welche die Workshops betreuten,
und engagierte Cevianer (Wald-

Seil-Rutsch-Arena und Spielnach-
mittag und Nachtaktivitäten am
Mittwoch) waren da und nicht
zuletzt Küchencrew und Helferin-
nen und Helfer für 200 Personen.
Ausser am kalten Montag war
nicht nur das Wetter gut, trotz
permanenter Arbeit am Totem-
pfahl, war auch die Stimmung

Mit einem festen Händedruck
und einem Lachen im Gesicht
entliessen die vier Frauen – The-
res Grütter, Manuela Grütter,
Monika Müller und Heidi Lo Dico
– ihre Kinder, die sie nun zwei
Jahre unterrichtet hatten.
Ein gemütlicher Anlass war auch
das Beisammensein der austre-
tenden HGU-Frauen mit den
Nachfolgerinnen. Bei wunder-

barstem Sommerwetter wurden
wir von unserer Gastgeberin
Vreny Ramel aufs Beste bewirtet.
In fröhlicher Runde erfreuten wir
uns der mitgebrachten Köstlich-
keiten. Etwas später gesellten
sich auch Anita Zumstein und
Hans Suck zu dieser Runde. Bis
weit in die Nacht wurden Episo-
den ausgetauscht, viel gelacht
und auch leicht philosophiert.

Vreny und mir blieb die dankbare
Aufgabe, den fleissigen Frauen
eine kleine Aufmerksamkeit zu
überreichen und ein grosses Lob
für die tolle Zusammenarbeit
auszusprechen.

Text und Fotos: Silvia Bergamin
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meinden und vor allem beim aus
sechs Frauen bestehenden Vorbe-
reitungsteam, das seit letztem No-
vember alles plante und vorberei-
tete. Herzlichen Dank der
Küchencrew, allen Leiterinnen
und Hilfsleiterinnen, den Sechst-
klässlern, der Fotografin und nicht
zuletzt den frohen Kindern.

Der Abschlussgottesdienst am
Sonntag, ausnahmsweise in der
Kirche, zeigte noch einmal welche
Kreativität im Lager herrschte und
dass die Weisheit der Indianer
auch uns Christen gut anstehen
könnte. Umrahmt wurde die
Feier von Musikern des örtlichen
Musikvereins.

Text: Hans Suck
Fotos: Monika Eicher

und Regula Bachmann

hervorragend. Das gemeinschaft-
liche Verankertsein der Indianer in
der Stammesgemeinschaft wurde
von der Sommerlagergruppe
übernommen. Das soziale Verhal-

ten war aussergewöhnlich gut.
Der Unterzeichnete bedankt sich
bei vielen: der Bürgergemeinde,
dem Förster, den Sponsoren, dazu
gehören auch die beiden Kirchge-
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Patrozinium 2009

Ein erfolgreiches Pfarreifest erleb-
te die katholische Kirchgemeinde
Ende Juni 2009.

In der Kirche umrahmte der Ca-
lypsochor gemeinsam mit dem
Kirchenchor den Gottesdienst, ge-
widmet unseren Kirchenpatronen
Petrus und Paulus. Auf diesen zwei
Säulen steht unsere Pfarrei, Petrus
der Sprecher der Apostel, der die
Einheit nach innen sucht und Pau-
lus, der Völkerapostel. Petrus und
Paulus verkörpern verschiedene
Ansätze, Kirche zu sein.

Beide fordern uns heraus, Grösse
und Weite und Vielfalt, Einheit
und Offenheit unserer Kirche zu
bezeugen.

Nach dem lehrreichen Teil des
Festes wurde bei sommerlichem
Wetter unter den Linden geses-
sen, Gemeinschaft gepflegt, ge-
sungen. Kirchenchor, der katholi-
sche Pfarreirat und die für das Es-
sen zuständige Chlausengruppe
gaben ihr Bestes, um die etwa
200 Personen zu unterhalten und
zu verpflegen.

Ein gelungenes Fest, gemeinde-
stärkend und zukunftweisend,
fand unter den gepflegten som-
merlichen Lindenbäumen statt.
Einfach einmalig, dieses Zusam-
mensein von Jung und Klein bis
Alt und Weise.

Text: Hans Suck
Fotos: Peter Zumstein

Gemeinsamer Auftritt des Kirchenchors und des Calypsochors.

Die Küchenmannschaft in Aktion.
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Willkommen im Team

Aufgewachsen in Fislisbach hat es
mich über mehrere Umwege nach
Kölliken verschlagen, wo ich letz-
ten Oktober mit meinem Lebens-
partner ein Haus gekauft habe.
Bei uns wohnen zwei Pferde und
zwei Katzen. Das Reiten bean-
sprucht einen grossen Teil meiner
Freizeit, wenn doch etwas Zeit
übrig bleibt, lese ich sehr gerne.
Nach der Ausbildung zur Oberstu-
fenlehrerin am damaligen Didakti-
kum in Aarau begann ich meine
Lehrtätigkeit an der Sekundar-
schule Wettingen, wo ich neun

Jahre lang an der ersten und zwei-
ten Sekundarschule unterrichtete.
Aufgrund des langen Arbeitswe-
ges entschloss ich mich bald nach
unserem Umzug, eine Anstellung
in der Region zu suchen. So kam
ich an die Schule Gretzenbach, an
der ich seit den Sommerferien ei-
ne zweite Sek. als Klassenlehrerin
unterrichte, sowie einige Lektio-
nen an der ersten und dritten
Klasse übernommen habe. Ich
freue mich, an so einer motivier-
ten und aufgestellten Schule un-
terrichten zu dürfen.

Aufgewachsen in Stüsslingen, bin
ich dem Niederamt treu geblieben
und in Gretzenbach sesshaft ge-
worden, wo ich seit 1996 wohne.
Mit der Ausbildung als Beklei-
dungsgestalterin und Fachlehrerin
für Werken, habe ich mein grosses
Hobby zum Beruf gemacht. Schon
im Kindesalter interessierte ich
mich für alles Kreative und Hand-
werkliche. Vor dem Einstieg als
Junglehrerin stillte ich aber meine
Reiselust und machte auch ver-
schiedene Sprachaufenthalte in
England und Italien. Nicht nur das
Reisen zählt aber zu meinen Lei-
denschaften. Ich treibe sehr gerne
Sport und war dreizehn Jahre akti-
ve Fasnächtlerin in einer Clique.
Nach sieben Jahren Schuldienst in
Schönenwerd kam 1998 unsere
erste Tochter zur Welt. Ich unter-
richtete weiter mit einem reduzier-
ten Pensum. Parallel dazu griff ich

mein Hobby, das Schneidern, wie-
der auf und begann in der Er-
wachsenenbildung Nähkurse zu
erteilen, welche bis heute regel-
mässig stattfinden. Mit der Geburt
unserer zweiten Tochter (und spä-
ter unseres Sohnes), begann eine
längere Arbeitspause. Allerdings
führte ich die Nähkurse weiter und
machte einige Stellvertretungen.
Als neue Herausforderung startete
ich mit viel Elan die eidgenössische
Berufsprüfung für Bekleidungsge-
staltung in Worb, welche ich im
nächsten Frühling, nach zwei Jah-
ren Schulzeit abschliessen werde.
Nun freue ich mich, das Fach Wer-
ken wieder aufzugreifen und an
der Sekundarschule Gretzenbach,
in einem kleinen Pensum zu unter-
richten. Ich hoffe meine Freude an
dieser Arbeit an die Schüler wei-
tergeben zu können und freue
mich auf die Arbeit mit ihnen.

Nicole von Arx Cartier

Nicole Kühnast
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Alte Turnhalle erstrahlt in neuem Glanz

Die neue alte Turnhalle 57
Wo turnen wir heute? In der
Neuen oder in der Alten?
So fragen die Schulanfänger oft
vor der Turnstunde.
Bis jetzt war es absolut klar:
Die Meridianhalle ist die «Neue»,
die Halle 57 die «Alte».
Seit den Sommerferien finden
die Kinder: Wir können nicht
mehr sagen die Alte, sie ist ja
ganz neu! Richtig! Die neuen
Farben leuchten, und es riecht
noch ein wenig nach frischer
Farbe. Meine Schülerinnen und
Schüler sagen nun: Wir turnen
heute in der neuen alten Halle.
Sie lachen und freuen sich!

Text und Foto: Rosmarie Ramel

«Im Sommer dieses Jahres wurde die Turnhalle
57 einer gründlichen Renovation unterzogen.
Damit nach den Sommerferien wieder beide Hal-
len zur Verfügung standen, musste bereits im
Mai mit den Renovationsarbeiten vom Keller bis
zum Dach begonnen werden.
Zuerst wurde das Dach isoliert und neu gedeckt.
Die Fassade bekam einen neuen Anstrich, und im
Sockelbau galt es, die alten Fenster zu ersetzen.
Das Innere der Halle wurde mit Ausnahme der
Decke vollständig erneuert. Dazu gehören: Turn-
hallenboden, Wände, Beschallungsanlage,
Durchbruch für die Küche und Bühnenab-
deckung. Dusche und Garderoben bekamen
neue, farbige Plättli. Die beiden Farben Orange
und Grün fliessen in der Dusche gut gestaltet in-
einander. Damit das Gebäude den kantonalen
Sicherheitsvorschriften entspricht, wurde eine

Brandmeldeanlage mit allen erforderlichen Ap-
paraturen installiert. Dies geschah ebenso im
Kindergarten.

Nach den Sommerferien instruierten die Haus-
warte die Lehrerschaft und zeigten den Umgang
mit den neuen technischen Anlagen. Das ge-
wählte Farbkonzept gefällt den Kindern und den
Lehrerinnen und Lehrern. Es passt sehr gut zum
Gebäude. Alle freuen sich über die gelungene
Renovation.

Ein herzliches Dankeschön an die Behörde, die
stets für den guten Unterhalt unserer Schulanla-
ge sorgt!

Der Schulleiter
Klemens Schenker
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Das gelbe Zelt ist wieder da!

Gross war die Freude bei den
Schülerinnen und Schülern nach
den grossen Ferien. Das gelbe
Zelt war wieder da!
Das alte wurde durch Vandalen
so zerstört, dass es entfernt
werden musste. Lange haben
die Schüler gefragt: Wann gibt
es ein neues?
In den Klassen wurde bespro-
chen wie teuer so ein Ding ist
und dass noch niemand weiss,
ob es überhaupt ersetzt werden
kann. Nun ist es wieder da!
Wie sehr das gelbe Zelt vermisst
wurde und welche Bedeutung es
hat, zeigen die folgenden Aus-
sagen der 4.Klässler:

Ich finde das gelbe Sonnensegel
sehr gut. Wenn es regnet, hält es
uns trocken. Und wenn es heiss
ist, spendet es uns Schatten. Und
darum sollten wir es nicht wieder
kaputt machen. Es war sehr, sehr
teuer. Das gelbe Zelt ist auch
sehr schön. Es erinnert mich an
die Sonne. So ein Zelt hat nicht
jede Schule!

Severin

Unser gelbes Zelt ist sozusagen
unser Wahrzeichen. Unter dem
gelben Zelt verbringen fast alle
Kinder die Pause. So ein gelbes
Zelt hat nicht jede Schule. Wir
sind stolz auf unser gelbes Zelt,
darum tragen wir Sorge dazu.
Ich bin froh, dass ich in dieser
Schule bin.

Damaris

Ich finde es toll, dass wir ein
neues gelbes Zelt haben, denn
gelb bedeutet Frühling und die
Zeit zum Träumen, vor allem
wenn es warm ist und Schmet-
terlinge umher fliegen. Vom gel-
ben Zelt aus hört man viele Vö-
gel zwitschern.
Aber auch bei Regen ist es ein
Segen, denn wir werden dank
ihm nicht nass in der Pause.
Scheint viel die Sonne, so ist es
ein Sonnensegel. Egal wann und
wo, es ist einfach wundervoll!

Sophia

Das gelbe Zelt ist so toll, weil es
ein Regenschutz und ein Son-
nenschutz ist. Ich habe auch
gute Erinnerungen vom Kinder-
garten, als wir dort unser Znüni

assen. Und auch heute spielen
oder warten wir dort, bis die
Pausenglocke läutet. Am Ju-
gendtag war es schön, unter
dem gelben Zelt zu singen. Es
war eine Überraschung nach den
Sommerferien, dass wieder ein
gelbes Sonnensegel dort war.

Annina

Unser gelbes Zelt bringt Schatten
und eine wunderschöne Ansicht!
Aber es bringt auch noch andere
schöne Dinge mit sich: Man kann
im Regen drunterstehen, man
kann darunter sitzen und spielen.
Aber man (die Schüler) kann
auch ein riesengrosses Fest dar-
unter feiern. Da kann man ja nur
sagen: Hoch lebe das gelbe Zelt!

Inola
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Schulstart!

Mit klopfenden Herzen und bun-
ten Schulsäcken am Rücken star-
teten am 10. August 2009 die
neuen Erstklässlerinnen und Erst-
klässler ihre Schulkarriere.
Einige betraten die Bibliothek
schüchtern an der Hand der El-
tern, andere mutig und erwar-
tungsvoll.
Der Schulleiter begrüsste die neu-
en Erstklässler und ihre Eltern.
Der Chor der zweiten und vierten
Klasse sang für die Ankömmlin-
ge. Die Schülerinnen und Schüler
der dritten Sekundar begleiteten
anschliessend ihre «Göttikinder»
in die Schulzimmer.
Nun sind bereits einige Wochen
vergangen. Die Kinder haben sich
eingelebt, machen zuverlässig ihre

Hausaufgaben und toben in der
Pause mit den Grossen herum.
Der Schulstart ist gelungen!

Text: Rosmarie Ramel
Foto: zVg

Schnelllauf der 1. bis 4. Klassen

Eltern und Bekannte versammel-
ten sich am Freitagnachmittag
vor dem Jugendtag auf dem ro-
ten Platz. Die Lehrerschaft war
pünktlich mit den Vorbereitun-
gen fertig geworden.
Nach dem Startzeichen spurteten
die Kleinsten los. Mit einem
Lächeln im Gesicht rannten sie
unter der gleissenden Sonne der
roten Bahn entlang, von Eltern
und Freunden angefeuert.
Mit zunehmendem Alter der
Läufer spiegelte sich der immer
grössere Ehrgeiz im Gesichtsaus-
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Spiel und Spass am Jugendtag

Bei schönstem Wetter
konnten Gross und Klein
das tolle Programm des
alljährlichen Jugend-
tages in vollen Zügen
geniessen.

Spielparcours der
Grösseren
Pünktlich um 8.30 Uhr versam-
melte der Schulleiter Klemens
Schenker die Schülerschar auf
dem roten Platz. Anschliessend
bereiteten Erminio und Behar mit
ihrem warm-up die Jugendlichen

auf den Spielparcours vor.
In gemischten Gruppen galt es
nun, verschiedene Posten zu ab-
solvieren und dabei möglichst vie-
le Punkte zu sammeln, um
einen der Ex-Libris-Gutscheine ge-
winnen zu können.
Ganz nach dem Motto Spiel,
Spass und Bewegung war an den
Stationen für jeden und jede et-
was dabei. Ausdauer musste man
beim Treppenlauf und der Pen-
delstafette unter Beweis stellen,
wo viele ziemlich ins Schwitzen
kamen. Um Zielsicherheit ging es

beim «Buretreffe», Darts und Stie-
felwerfen. Aber nicht nur mit Stie-
feln wurde geworfen, sondern
auch mit Besen, wobei dann die
Weite entscheidend war. Konzen-
tration war bei den Flash Cups ge-
fragt. Hier mussten Becher in einer
bestimmten Reihenfolge auf- und
abgebaut werden. Ohne Becher
ging es auch bei der Wasserwaage
nicht. Es galt, ein ruhiges Händ-
chen zu bewahren, damit das
Wasser bei der Stafette möglichst
nicht aus dem Becher schwappte.
Nicht nur die Fussballer fanden an

druck wieder, und es wurde ge-
rannt was die Beine hergaben.
Einige mit freudigem Gesichts-
ausdruck waren sich einer Me-
daille sicher. Andere mit trauri-
gem Gesicht oder gar Tränen
der Enttäuschung zogen mit den
tröstenden Eltern von dannen.
Unter den schattigen Linden er-
frischten sich Kinder und Eltern
mit Getränken und Kuchen. Es
herrschte eine heitere Stimmung
auf dem Gelände.
Dort erwarteten die Kinder auch
den Höhepunkt des Anlasses:
die Siegerehrung!

Unter Applaus nahmen die Ge-
winner ihre Medaillen auf dem
Podest mit Freude entgegen,
oder die Viertplatzierten einen
Glace-Gutschein.

Text und Fotos:Nicole von Arx
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der Ballwand ihren Spass, da es
galt, durch geschicktes Kicken den
Ball durch die Löcher in der Wand
zu befördern und so möglichst
viele Punkte zu sammeln. Das Fris-
bee-Spiel wäre nicht so schwierig,
müsste man dazu nicht auch noch
auf einem Bänkli balancieren.
Auch beim Chriesisteinspucken

war Treffsicherheit der beste Weg
zu vielen Punkten.

Spielposten für die
Kleineren
Ausgerüstet mit tollen Mützen,
zogen die Kinder des Kindergar-
tens bis zur 4. Klasse von einem
Posten zum nächsten, trafen da-

bei auf spannende Sachen wie
Schatzsuche, Bastelspass und
Holzwurm, konnten ihre Ge-
schicklichkeit beim Jonglieren und
dem Slakeline-Posten testen. Auch
die Bewegung kam nicht zu kurz,
so zum Beispiel beim Wasserpar-
cours und Breakdance. Eine Erfri-
schung gab es an der Saftbar, wo
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unter Anleitung ein eigener
Fruchtsaft hergestellt wurde. Mut
konnte man beim Abseilen an der
Hauswand des Kindergartens zei-
gen. Beim Hundespass ermöglich-
ten die zuverlässigen und geduldi-
gen Vierbeiner auch etwas unsi-
cheren Kindern ein eindrückliches
Erlebnis mit Hunden.
Wie im Flug verging der spannen-
de Vormittag und schon bald
stärkte man sich beim gemeinsa-
men Mittagessen für den Nach-
mittag. Nun stand für die EK und
erste bis vierte Klasse die Solo-
performance Astrophon auf dem
Programm, dabei verzauberte Petr
Mikulik sein Publikum mit Trom-
melrhythmen, magischen Klang-
farben und Melodien. Die älteren
Schüler und Schülerinnen massen
sich in einem Brennballturnier,
bei dem es als Preis einen Bon für
eine Glace gab. Anschliessend
waren alle zum Wikingerspiel
«Kubb» eingeladen. Das verkürzte
das Warten auf die Rangverkündi-
gung und war bei allen beliebt .
Bei schönstem Wetter konnte
man das Zusammensein unter
den Schulhauslinden geniessen,
bevor es mit dem Abendpro-
gramm weiterging. Die Schüle-
rinnen und Schüler der dritten
Sekundarschule hatten mit viel
Engagement eine Disco unter
dem Motto «Black and White»
organisiert, welche zu einem
vollen Erfolg wurde. Gekleidet
in Schwarz und Weiss wurde zur
selbst aufgelegten Musik ge-
tanzt.
Um 23.30 Uhr endete ein wun-
derschöner und abwechslungs-
reicher Jugendtag, der ohne den

engagierten Einsatz von allen be-
teiligten Personen so sicher nicht
möglich gewesen wäre.

Herzlichen Dank!
Herzlichen Dank allen Helfern und
Helferinnen, den Lehrpersonen,
den Schulhauswarten und dem
Ludothek-Team! Ein besonderer
Dank geht an die Hobbyköche

der «Gretzi-Chuchi», welche an-
lässlich ihres 25-Jahr-Jubiläums die
Einnahmen ihrer 120 verkauften
Crêpes vollumfänglich je zur Hälf-
te der Schule und der Ludothek
spendeten.
Freuen wir uns gemeinsam auf die
35. Austragung des Jugendtages.

Text und Fotos: Nicole Kühnast
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Ziel erreicht – Zertifizierung!

Die Schule Gretzenbach
erhielt am 24. Juni vom
Amt für Volksschule und
Kindergarten das Zerti-
fikat als Geleitete Schu-
le im Normalbetrieb.
Dieser Meilenstein in
der Schulgeschichte von
Gretzenbach wurde mit
einer eindrücklichen Fei-
er gekrönt.

Willkommen an Bord
Die Bibliothek des Schulhauses
Meridian glich bei der Zertifizie-
rungsfeier einem Schiffsdeck. Zur

Dekoration wurden Netze ge-
spannt, Wellen mit Tüchern ge-
legt und bunte Fische schwam-
men überall im «Wasser». Ein
grosses Steuerrad am Rednerpult
markierte die Brücke des Schif-
fes. In Sichtweite blinkte der das
Qualitätsleitbild symbolisierende
Leuchtturm. Als Bordkapelle
spielten Musikschülerinnen und
Musikschüler unter der Leitung
von Dani Schlosser auf.
Der anwesenden Besatzung des
Schiffes, bestehend aus Vertre-
tern des Amtes für Volksschule
und Kindergarten, der Behör-

den, der Eltern und Lehrerschaft,
wurde von der Kapitänscrew
(CO-Schulleitung Regula Merz
und Klemens Schenker) der
Weg der Schule Gretzenbach ei-
ner Parabel gleich mit einer oft
stürmischen Schifffahrt bis zum
Zielhafen verglichen.

Wind und Wetter
ausgesetzt
Die Schulleitung schilderte zu
den Illustrationen, die Oliver
Aeschbach gezeichnet hatte, die
Entwicklung der Schule Gretzen-
bach in den letzten 20 Jahren.

Gemeindepräsident Hanspeter Jeseneg wür-
digt die geleistete Arbeit der Schule und er-
mutigt die Lehrerschaft, den eingeschlagenen
Weg fortzusetzen.

Lehrer Oliver Aeschbach versteht es, die
Stimmungen in der Lehrerschaft auf dem Weg
zur Geleiteten Schule mit einer Jonglage zu
präsentieren.
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Ab 1998 bis 2005 waren wir als
«Wild geleitete Schule» unter-
wegs zu neuen Ufern. Wir waren
bis zu diesem Zeitpunkt nicht im
kantonalen Prozess für Geleitete
Schulen. Dies änderte sich mit In-
Kraft-Treten des Gesetzes «Schu-
len brauchen Führung».
Seither spürten wir auf unserem
«Schulschiff» einen neuen
Wind. Stürmische Zeiten, Blitz
und Donner aber auch gute
Wetterlagen waren unsere Weg-
begleiter bis es im Frühling 2009
hiess: «Land in Sicht!». Während
dieser Zeit galt es, ein neues
Schulleitbild zu erstellen, die Re-

glemente für die neu geschaffe-
ne Fachkommission Bildung zu
formulieren, Verordnungen um-
zusetzen und als grosser
Brocken ein Qualitätsmanage-
ment-Konzept zu verfassen. An
schulinternen Weiterbildungsta-
gen wurden die Grundlagen ge-
schaffen, um die kantonalen
Vorgaben für Geleitete Schulen
zu erfüllen. Dadurch konnten
Schiff und Besatzung auf Vor-
dermann gebracht werden.
Im Mai 2009 unterzog das Amt
für Volksschule und Kindergar-
ten die Schule Gretzenbach ei-
ner zweitägigen Evaluation, bei

der Delegationen von Schülerin-
nen und Schülern sowie Eltern,
über alle Stufen hinweg, teilnah-
men. Ebenso waren die Lehrper-
sonen, eine Vertretung der
Behörden und die Schulleitung
an der Befragung beteiligt.

Lob der Hafenmeisterei
(Inspektorat)
Ulrich Zumstein, Leiter der Fremd-
evaluation, fasste die wesentli-
chen Ergebnisse der Befragung
zusammen und stellte der Schule
Gretzenbach ein gutes Zeugnis
aus. Alle relevanten Vorgaben
wurden erfüllt.

Ohne gegenseitige Unterstützung sind die
anstehenden Reformen nicht zu schaffen.
(Illustration: Oliver Aeschbach)

Evaluator Ulrich Zumstein vom AVK stellt
den Anwesenden die Ergebnisse der Befra-
gung vor.
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Die Innenansicht der Schule habe
ergeben, dass die Lehrerinnen
und Lehrer das Qualitätsmanage-
ment kennen, man habe ein star-
kes Engagement gefühlt, die
Schülerinnen und Schüler zu
fördern.
Diese dürfen ihre Ansichten und
Anliegen im Klassen- oder Schü-
lerrat einbringen. Besonders die
klassenübergreifenden Anlässe
wurden von den Kindern und
den Eltern gelobt.
Es gibt aber auch Bereiche, die
verbessert werden müssen. Die
Schulleitung ist sich dessen be-

wusst und hat entsprechende
Schritte eingeleitet.
Was die Aussensicht betrifft, sei-
en grossmehrheitlich sehr positi-
ve Rückmeldungen eingegan-
gen. Die Eltern fühlen sich ernst
genommen und können ihre An-
liegen einbringen. Es bestehe ein
guter Kontakt. Die Lehrpersonen
würden sich bemühen, schnell
nach guten Lösungen zu suchen.
Andreas Walter, Vorsteher des
Amtes für Volksschule und Kin-
dergarten, machte deutlich, was
wir Besatzungsmitglieder des
Schiffes «Schule» aus Erfahrung

wissen: es gibt kein Zurückleh-
nen. Die Schule sei seit ihrem
Bestehen einer ständigen Verän-
derung unterworfen. Damit sie
von Behörden und Wirtschaft
akzeptiert ist, müsse sie sich
ständig weiterentwickeln.
Der noch amtierende Gemeinde-
präsident Hanspeter Jeseneg ist
sich sicher, dass sich die Lehrer-
schaft nicht zurücklehnen wür-
de, denn sie hätte während des
Prozesses zur Geleiteten Schule
viel gearbeitet und die Entwick-
lung vorangetrieben. «Die Schu-
le Gretzenbach hat einen ausge-

Zwei Kindergärtnerinnen haben die ange-
spülte Flaschenpost aus dem Wasser gezogen.

Amtsvorsteher Andreas Walter gratuliert der
Lehrerschaft zur Zertifizierung.
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zeichneten Ruf», verkündete er
stolz von der «Brücke» (Redner-
pult). Es gelte nun das Erreichte
zu konsolidieren. Leitbild und
Qualitätsmanagement müssen
dabei eine Hilfestellung leisten.
Er forderte Schulleitung und
Lehrerschaft auf, den einge-
schlagenen Weg weiter zu ge-
hen, damit die Schule ein Er-
folgsmodell bleibe.
Zur Auflockerung liess unser
Jonglierkünstler Oliver Aesch-
bach in einer humoristischen
Einlage mit drei, vier und dann
noch mit fünf Bällen die Ereig-
nisse bis zur Zertifizierung für
Augen und Ohren zur Erheite-
rung der Gäste Revue passieren.

Flaschenpost gesichtet
Unerwartet wurde während der
Feier plötzlich beim Bug des
Schiffes eine Flaschenpost von
aufmerksamen Lehrerinnen im
Wasser gesichtet. Sofort wurde
diese in einer gewagten Aktion
an Land gezogen. Weil die Post
nicht für die Finderinnen gedacht
war, wurde sie mit Schulter-
zucken und fragenden Gesich-
tern durchs Publikum nach hinten
zum Heck weitergereicht.
Endlich konnten zwei Besatzungs-
mitglieder die Flaschenpost dem
Empfänger, sprich Schulleitung,
zum Lesen übergeben.
Die Lehrerinnen und Lehrer be-
dankten sich mit einem Brief
und einem gespendeten Nacht-
essen für die Leistung, welche
die Schulleitung in den vergan-
genen Jahren erbracht hatte.
Feierlich überreichte uns der
Amtsvorsteher am Schluss der

Gelöste Stimmung, nachdem klar ist, wer der Empfänger
der Flaschenpost ist.

Überrascht und sehr erfreut nimmt die Schulleitung die
Flaschenpost der Lehrerschaft entgegen.
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Regula Merz steigt von der Schulleitungs-Brücke

Nach sechsjähriger Tätigkeit als
CO-Schulleiterin hat Regula Merz
beschlossen, als Schulleiterin zu
demissionieren und weiterhin als
Lehrerin im Teilpensum an der
3./4. Klasse in Gretzenbach zu
unterrichten. Im Jahre 2003 ha-
ben wir gemeinsam die Führung
der Schule übernommen.

Gleichzeitig begann Regula Merz
die zweijährige Ausbildung zur
Schulleiterin, die sie 2005 mit der
Praxisarbeit «Kriseninterventions-
Konzept» erfolgreich abschloss.

Schon bald entwickelte sich in
unserer Zweierleitung eine
Form der Zusammenarbeit, die
sich positiv und unterstützend
auf die Schule Gretzenbach aus-
wirkte. Gemeinsam legten wir

den Kurs der Schule fest und
wirkten darauf hin, die gesteck-
ten Ziele zu erreichen.
Regula Merz setzte sich enga-
giert und professionell mit ihren
Aufgaben auseinander und hatte
dabei stets den Blick auf das
ganze Geschehen an unserer
Schule gerichtet.

Ich danke Regula Merz herzlich
für ihren enormen, mit viel Herz-
blut geleisteten Einsatz als Schul-
leiterin und die hervorragende
Zusammenarbeit. Es freut mich
sehr, dass wir unsere Schule ge-
meinsam auf gutem Kurs zu ei-
ner Geleiteten Schule führen
konnten.

Klemens Schenker
Schulleiter

Veranstaltung das Zertifikat des
Departements für Bildung und
Kultur und gratulierte der Schule
Gretzenbach zur Zielerreichung.
Mit einem gediegenen Apéro, zu
dem köstliche Canapés offeriert
wurden, endete die Feier «an
Deck».

Dank der Kapitänscrew
Die Schulleitung mit Regula
Merz und Klemens Schenker be-
dankte sich beim Amt für Volks-
schule und Kindergarten für die
Hilfeleistungen während des
Prozesses zur Geleiteten Schule,

der Behörde und Verwaltung
von Gretzenbach für das Wohl-
wollen und die gute Zusammen-
arbeit in den vergangenen Jah-
ren, dem Projektbegleiter Ruedi
Brack für seine kompetente Ar-
beit mit der Lehrerschaft Gret-
zenbach, den Eltern für das In-
teresse an unserer Schule und
die Bereitschaft zur Mitarbeit,
den Hauswarten für ihre Flexibi-
lität und den Einsatz für die
Schule, dem Jonglier- und Zeich-
nungskünstler Oliver Aeschbach
für die tolle Darbietung und die
treffenden Illustrationen und

dem «OK Zertifizierungsfeier»
für die Gestaltung des Schiffes
und das Herrichten des köstli-
chen Apéros.
Ein herzliches Dankeschön gilt
unseren engagierten Lehrerin-
nen und Lehrern für ihre tägliche
Arbeit mit den Schülerinnen und
Schülern und das gute Zusam-
menwirken mit der Schulleitung.
An der unerwarteten Flaschen-
post hat die Schulleitung grosse
Freude. Merci!

Klemens Schenker
Schulleiter

Regula Merz an der Zer-
tifizierungsfeier der Schule
Gretzenbach
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Es war das Cevi-Grossereignis des
Jahres: Unter dem Motto «Conve-
niat» (lat. Lasst uns zusammen-
kommen) fand in Saignelégier mit
über 3000 Personen das erste na-
tionale Cevi-Fest statt. Die Abtei-
lung von Gretzenbach durfte
natürlich nicht fehlen!
Die Cevianer verbrachten die Wo-
che zusammen mit dem Regional-
verband AG-SO-LU-ZG offiziell in
den 70er-Jahren – als Hippies.
«Love, Peace, Cevi und Blüemli» –
dies war der Leitspruch der Bunt-
gekleideten aus der Region. Auf
jeden Fall gab es im Flowerfield
immer etwas zu erleben.
Strömender Regen begleitete uns
auf der Hinreise am Samstag. Die
Strassen und Felder des Lager-
geländes glichen bereits einem
Schlammbad. Doch wir trotzten
dem Wetter und freuten uns auf
die bevorstehenden Tage.
Die Lager-Ausgangslage: Auf-
grund einer Fehlfunktion einer

Zeitmaschine waren in Saignelé-
gier plötzlich Völker aus ganz ver-
schiedenen Epochen anzutreffen.
In verschiedenen Zeitzonen
wohnten Wikinger, Ägypter,
Steinzeitmenschen, Ritter, Cow-
boys und Indianer. In den ersten
Tagen traten die Epochen in Spiel-
turnieren und Geländespielen
noch gegeneinander an, dabei
kam bei den Kindern und auch
bei den Leitern eine riesige Eu-
phorie auf. Bald wurde uns je-
doch bewusst, dass Ziele nur ge-
meinsam erreicht werden können
und so beschlossen wir zusam-
menzuarbeiten, um die Zeitma-
schine wieder zum Laufen zu
bringen.
Einer der Höhepunkte der Woche:
der Marktplatz. An verschiedenen
Ständen konnte gebastelt und
gerätselt werden. Jeweils am
Abend trafen sich alle 3200 Leute
in der Eishalle für eine Plenums-
veranstaltung, wo die Lagerge-

schichte weitergeführt wurde. Die
Conveniat-Band sorgte für gute
Stimmung und liess ein ausserge-
wöhnliches Gefühl von Zusam-
mengehörigkeit entstehen.
Für jeden echten Cevianer ein
Highlight in seiner Karriere.
Beim Conveniat-Song sangen alle
mit, sodass die Halle erbebte.
Beeindruckend waren auch die
riesengrossen Zelte, die erstellt
wurden. Die so genannten «Sara-
sanis», alle aus Militärblachen ge-
baut, erreichten zum Teil eine
Höhe von bis zu 20 Metern.
Nach einer erlebnisreichen Woche
verliessen alle müde, aber mit ei-
nem unglaublich guten und
glücklichen Gefühl den Jura. Wir
gingen nach Hause, um Dutzende
Anekdoten zu erzählen und das
Erlebte zu verarbeiten. Der Som-
mer war für den Cevi Gretzen-
bach geglückt!

Text: Stefanie von Däniken

Spannende Tage im «Flowerfield» –
Cevi Gretzenbach am Conveniat 09
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FeelGood Festival 2009

Bereits zum 3. Mal fand das Feel-
Good Festival in Niedergösgen
statt. Bei schönstem Wetter und
guter Laune traten zahlreiche
Bands auf. Florian Ast, Marc Sway,
Stiller Haas, Shakra und noch viele
mehr präsentierten ihre besten
Songs dem enthusiastischen Publi-
kum. Diverse Bars, kulinarische
Abwechslung und Harrassenklet-
tern lockten rund 4500 begeister-
te Zuschauer auf das Niedergös-
ger Mösli. Andreas Widmer, Präsi-
dent des OK’s und Gretzenbacher
stand mir Rede und Antwort.

Wer steht hinter dem OK?
Andreas Widmer, Roger Brunner,
Daniela Brunner, Michael Hüsler,
Katja Bärtschi, Philipp Meier, Mar-
tin Meier, Sebastian Grab, Oliver
Steiner, Philipp Schneider. Vier da-
von sind aus Gretzenbach.

Was ist eure Motivation?
Den Ausschlag gab ein kleines Kon-
zert bei einer Grillparty vor elf Jah-
ren. Daraus wurde Tradition und
durch zunehmend mehr begeister-
te Fans ein immer grösseres Fest,
bis es vor drei Jahren zum Festival
wurde. Das FeelGood Festival ist an
Kollegen, Familien, Musikbegeis-
terte und Fans aus dem ganzen
Niederamt und Umgebung gerich-
tet. Wir machen es vor allem aus
Spass und Freude an Konzerten!

Wer wirkt an diesem Event mit?
Vor allem sind es junge Vereine,
die sich engagieren! Zum Beispiel

die Cevi Gretzenbach, Cevi Nie-
dergösgen, NP-Events, etc... aber
auch ältere Leute helfen voller
Elan und Freude mit. Alle Helferin-
nen und Helfer arbeiten freiwillig!

Wie lange dauert die
Vorbereitung?
Kaum ist das Festival zu Ende, be-
ginnt auch schon wieder die Vor-
bereitung für das kommende
Jahr! Zahlreiche Sitzungen sind
schon geplant, aber der anstren-
gendste Teil beginnt vor dem
Festival. Der ganze Aufbau erfor-
dert viel Kraft und Zeit, zirka 40
freiwillige Helfer beteiligen sich
am Auf- und Abbau und nehmen
dafür sogar Urlaub.

War es bis jetzt ein Erfolg?
Jein! Wir machen keinen Gewinn,
verdienen also nichts. Ohne die
freiwilligen Helfer und Sponsoren
wäre das Festival gar nicht reali-

sierbar! Auch das OK arbeitet gra-
tis, der Spass und die zufriedenen
Gesichter stehen im Vordergrund!

Was macht am meisten Spass?
Der Aufbau, die vielen Leute die
motiviert mithelfen und man
sieht, dass gemeinsam etwas ent-
steht; die gute Stimmung am
Festival, dass es keine Reklamatio-
nen gegeben hat und natürlich
die Konzerte an sich!

Wird es eine viertes FeelGood
Festival geben?
Ziemlich sicher! Wer weiss, viel-
leicht sogar mit Patent Ochsner
oder Züri West... Das Programm
wird anfangs 2010 festgelegt!

Wir danken allen Helfern und
Sponsoren – ohne sie wäre
das Festival nicht möglich!

Text: Stefanie von Däniken
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Musikverein Gretzenbach auf Reisen

Nicht Probenarbeit oder
Auftritte standen für
einmal auf dem Pro-
gramm des Musikver-
eins Gretzenbach, son-
dern eine zweitägige
gemütliche Vereinsreise
zur Pflege der Gesellig-
keit.

Alle paar Jahre gehen die Mitglie-
der des Musikvereins auf Reisen,
wobei jeweils auch Partner und
Ehrenmitglieder eingeladen sind.
Im Vordergrund stehen Gesellig-
keit und Kontakte in diesem er-
weiterten Kreis, welche sonst bei
Proben oder Auftritten oft zu
kurz kommen.
Schon bei der letzten Vereinsreise
war auf die für solche Anlässe
eher unbequeme und empfindli-
che Uniform verzichtet worden.
Erstmals wurden nun auch die In-
strumente zu Hause gelassen und
völlig unbeschwert traf sich die
fröhliche Gesellschaft am Sams-
tagmorgen beim Schulhaus zur
Abfahrt mit dem Car.

Von Appenzell bis
Vorarlberg
Die erste Reiseetappe führte
durchs Freiamt über den Hirzel
zum Kaffeehalt und weiter über
den Seedamm durchs Toggen-
burg. Mittagshalt war auf der
Schwägalp. Das kühle und nebli-
ge Wetter machte den Schützen
am Schwägalpschiessen mehr
Mühe als der Gretzenbacher Rei-

Sie freuen sich über das «Schulreisewetter» auf dem Bodensee.

segesellschaft. Weder der Rund-
gang durch die Schaukäserei
noch das Mittagsbuffet wurden
vom Wetter beeinträchtigt.
Das malerische Appenzell vermag
immer wieder zu faszinieren.
Nach dem Spaziergang durchs
Dorf mit seinen wunderschönen
Häusern und den verlockenden
Souvenirläden war man wohl-
gerüstet für die letzte Etappe des
ersten Reisetages. Sie führte über
den Stoss AR zum Übernach-
tungsort Götzis im Vorarlberg,
wo nach dem Nachtessen Zeit
zum Plaudern blieb.

Hundertwasser und
Bodensee
«Nach Idee und Konzept von
Friedensreich Hundertwasser»
wurde die Markthalle Altenrhein
gebaut. Das Bauwerk allein ist
schon ein Erlebnis. Einen Höhe-
punkt der Vereinsreise bildete

aber die kompetente Führung
durch Hermann Lindemann, den
Bruder des Bauherrn. Seine Be-
geisterung samt anschaulicher
Schilderung der Absichten Hun-
dertwassers wie auch der ausser-
gewöhnlichen Baugeschichte
übertrug sich auf die Besucher.
In Kreuzlingen wartete die «MS
Thurgau», das älteste Schiff der
Bodenseeschifffahrt.
Inzwischen hatte sich auch das
Wetter gewandelt und bei herr-
lichem Sonnenschein genoss die
Musikantenfamilie die Fahrt bis
nach Stein am Rhein. Hier sorgte
ein «Fitnessteller» für eine letzte
Stärkung vor der Heimfahrt.
«Es war eine schöne Vereinsrei-
se» – so der zufriedene Kommen-
tar vieler Teilnehmer und gleich-
zeitig das Kompliment an die Or-
ganisatoren.

Text und Foto: Hans Beer
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«Neue» Musikverein-Veteranen

Musikverein Gretzen-
bach wirkte am Regional-
musiktag Winznau mit.

Der Regionalmusiktag 2009 vom
5. bis 7. Juni war mustergültig
durch die Musikgesellschaft
Winznau organisiert worden.
Schwerpunkte des Freitags bilde-

Werner Wüthrich (links) und
Hanspeter Graber freuen sich
über ihre Ehrung als Veteran.

ten nebst dem 75-Jahr-Jubiläum
des Vereins die Einweihung der
neuen Uniform und Fahne. Der
Samstagvormittag gehörte dem
Treffen von sieben Jugendmusik-
formationen, welches die «Brass
Kids Niederamt» gewannen. In
dieser Jugendmusik spielen Ju-
gendliche aus Trimbach, Winznau
und Gretzenbach. Am Samstag
und Sonntag fanden zudem die
Konzertvorträge und der Marsch-
musikwettbewerb der 23 am Fest
teilnehmenden Vereine statt.

Gretzenbacher Einsätze
Der Musikverein Gretzenbach
durfte am Freitag an der Unifor-
men- und Fahnenweihe mitwir-
ken. Am Samstag waren sowohl
die Konzertvorträge wie der
Marschmusikwettbewerb zu be-
streiten. Mit ihren Vorträgen im
Sektor Unterhaltung ernteten die
Gretzenbacher grossen Applaus.

Auch der Expertenbericht durfte
sich sehen lassen. Hier erhielt vor
allem Dirigent Paul Stutz für sei-
ne Leistung Lob und Anerken-
nung. Die Jury bewertete die
Marschmusikvorträge mit Resul-
taten zwischen 79,5 und 91,5
Punkten. Mit 87,0 Punkten er-
reichte Gretzenbach ein respek-
tables Resultat.

Veteranen mit 50 Aktiv-
jahren
Einen Höhepunkt jedes Musikfes-
tes bildet jeweils die Veteranen-
ehrung. Mit Hanspeter Graber
und Werner Wüthrich konnten
zwei Mitglieder des Musikvereins
Gretzenbach zu kantonalen Eh-
renveteranen ernannt werden.
Diese Auszeichnung bedeutet 50
Jahre aktives Musizieren!

Text: Hans Beer
Foto: OK Winznau

Musikverein verabschiedet Dirigent Paul Stutz

Das traditionelle Jubila-
renkonzert bildete den
Rahmen für die öffentli-
che Verabschiedung des
Dirigenten Paul Stutz
durch den Musikverein
Gretzenbach.

Der Musikverein Gretzenbach lädt
jedes Jahr anfangs Juli die älteren

Mitbürgerinnen und Mitbürger
der Gemeinde zum Jubilarenkon-
zert in die Bibliothek des Schul-
hauses Meridian ein. Dieses Jahr
waren auch Ehrenmitglieder des
Vereins dabei. Es ergab sich damit
eine gutgelaunte und begeisterte
Schar Zuhörer. Zum Anlass
gehören jeweils auch die Dekora-
tion (zum Mitnehmen), reichhalti-

ge Getränke und zum Abschluss
das Kuchenbuffet mit Kaffee.

Dirigent verabschiedet
Präsident Pascal Wüthrich nahm
den letzten öffentlichen Auftritt
des Vereins vor den Sommerferi-
en zum Anlass, um die Tätigkeit
des demissionierenden Dirigen-
ten Paul Stutz zu würdigen und
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Musikverein Gretzenbach hat neuen Dirigenten

Arno Müller aus Kappel
ist der neue Dirigent
des Musikvereins Gret-
zenbach. Er hat sein
Amt bereits im August
angetreten und die
Probenarbeit für das
Adventskonzert aufge-
nommen.

Nach der Demission von Paul
Stutz per Ende Juni 2009 musste

sich der Musikverein Gretzen-
bach nach einem neuen Diri-
genten umsehen.
Im Anschluss an ein Probedirigat
und auf Antrag von Vorstand
und Musikkommission wählte
die einstimmige Vereinsversamm-
lung den 62-jährigen Arno Mül-
ler aus Kappel zu ihrem neuen
Dirigenten.
Auf Vorschlag des neuen musika-
lischen Leiters gilt diese Wahl

vorerst bis zum Projekt des tradi-
tionellen Adventskonzertes, wel-
ches am 6. Dezember 2009 in
der Kirche Gretzenbach stattfin-
det. Danach werden Dirigent und
Verein über die weitere Zusam-
menarbeit neu befinden.

Komponist und Dirigent
Arno Müller wurde im aargaui-
schen Vordemwald geboren. Er
absolvierte eine Berufslehre als

Präsident Pascal Wüthrich (r) verabschiedet Dirigent Paul Stutz.

ihn offiziell zu verabschieden.
Leider nur zwei Jahre lang hatte
der Dirigent den Musikverein
musikalisch geleitet. Es war eine
interessante und schöne ge-
meinsame Zeit, wie der Präsident

in seinem Rückblick festhielt.
Paul Stutz verstand es, den Ver-
ein durch seine ruhige und ge-
duldige Art musikalisch zu
führen. Er war aber nicht nur als
«Chef» sondern auch als Kolle-

ge beliebt und respektiert. Als
letzter wichtiger musikalischer
Anlass können die diesjährigen
Regionalmusiktage Winznau
festgehalten werden. Im Exper-
tenbericht wurden vor allem
auch die Qualitäten des Dirigen-
ten hervorgehoben.
Paul Stutz verlässt den Musikver-
ein Gretzenbach, weil sich sein
berufliches Engagement stark
verändert hat.

Eine nebenamtliche Dirigen-
tentätigkeit ist deshalb nicht
mehr möglich, wie er bei seiner
Demission erläuterte.
Präsident Wüthrich übergab
dem scheidenden Dirigenten als
äusseres Zeichen des Dankes als
Geschenk «Original Gretzenba-
cher Weiss- und Rotwein» sowie
einen Gutschein für ein weiteres
Hobby von Paul Stutz, das Töff-
fahren.

Text und Foto: Hans Beer



38

Vereine

Grand Canyon und Turnfest

In diesem Jahr absolvierte der
Turnverein am Wochenende vom
13. und 14. Juni eine eintägige
Turnfahrt und nahm anschlies-
send am Seeländischen Turnfest
in Aarberg teil.
Besammlung war am Samstag
um 06:30 in Schönenwerd. Mit
dem Zug erreichten wir von
Schönenwerd aus über Olten /
Biel / Neuchâtel den Ort Noirai-
gue im Val de Travers, den Aus-
gangspunkt der Wanderung. Et-
was ausserhalb des Dorfes er-
folgte der erste steile Anstieg bis

nach etwa einer halben Stunde
die Ferme Robert erreicht wurde.
Von hier aus bot sich der erste
atemberaubende Anblick auf die
Felswand des Creux du Van,
auch Grand Canyon der Schweiz
genannt.
Petrus war uns gut gesinnt, wir
konnten das ganze Wochenende
bei herrlichem Wetter verbrin-
gen, und es bot sich uns eine
perfekte Fernsicht. Nach der Fer-
me Robert führte eine Waldstras-
se ohne grosse Steigung bis zur
Fontaine Froide. Ab hier wurde

der Weg schmal und sehr steil
bis zur Oberkante des Felsban-
des. Der Weg war anschliessend
flach und führte der Kante des
Felsabbruchs entlang bis zum
höchsten Punkt Le Soliat auf
1463 m ü. M. Der Abstieg führte
über eine geteerte Waldstrasse
nach Gorgier-St.-Aubin am Neu-
enburgersee. Von hier aus wurde
die Rückfahrt nach Aarberg ans
Turnfest in Angriff genommen.
Besten Dank an dieser Stelle an
Martin Studer, der diese tolle
Turnfahrt organisiert hatte.

Neuer Dirigent des Musikver-
eins Gretzenbach: Arno Müller

Dekorateur. Erste musikalische Er-
fahrungen machte er in der Ju-
gendmusik Oftringen, und er liess
sich auf diversen Instrumenten
ausbilden. Bei der Stadtmusik Zo-
fingen wirkte er später als Klari-
nettist und dann auch als Vizediri-
gent. An die Trompeter-RS Aarau
schlossen sich Weiterbildungen
als Dirigent bei namhaften Per-
sönlichkeiten an. Schliesslich folg-
te das Berufsstudium mit Haupt-
fach Dirigieren und Zusatzstudien
in den Kompositionsfächern an
der Musikakademie Basel.

Auch reiche praktische Erfahrung
als Dirigent weist Arno Müller
auf. So von Bläserformationen
verschiedenster Art, langjährige
Männerchorleitung sowie Instru-
mentallehrer an Schulen. Gegen-
wärtig dirigiert er die Musikgesell-

schaft Suhr AG. Im Musikver-
bandswesen setzte sich Arno
Müller ebenfalls ein. Er war lange
im Vorstand des Schweizerischen
Berufsdirigenten-Verbandes,
wirkt als Experte bei verschiede-
nen Musikwettbewerben und ist
Präsident der Musikkommission
des Solothurner Blasmusikverban-
des. Als Komponist und Arrange-
ur rundet er sein umfangreiches
Wirken ab.

Kleinere Vereine fördern
Arno Müller bezeichnet es als An-
liegen, dass in der Schweizer Blas-
musikkultur auch kleinere und al-
lenfalls schwächere Vereine eine
Überlebenschance haben. Dafür
will er sich persönlich einsetzen.
Der Musikverein Gretzenbach
seinerseits freut sich, mit Arno
Müller wieder einen kompeten-

ten musikalischen Leiter gefun-
den zu haben.

Text: Hans Beer
Foto: ZVG



Vereine

39

In Aarberg angekommen, stell-
ten wir sehr schnell fest, dass
hier ein absolut perfekt organi-
siertes Turnfest stattfindet. Kurz
unter die Dusche, und schon
ging es los an das Abendpro-
gramm des Turn-«Festes». Doch
vorher mussten noch Auswir-
kungen von der langen Wande-
rung behandelt werden. So wie
das Turnfest organisiert war, war
auch das Abendprogramm ein-
fach genial. Das gemütliche Zu-
sammensein endete irgendwann
spät in der Nacht.
Beim Aufstehen am Morgen
merkten wir, dass die Beine vom
Vortag noch recht müde waren.
Kaffee, ein feines Morgenessen
und ausreichendes Aufwärmen
brachte uns wieder zur alten Fri-
sche zurück. Wir nahmen mit 12
Turnern / innen am dreiteiligen

Vereinswettkampf teil, und zwar
in den Disziplinen Kugelstossen,
Schleuderball, FTA und Pendel-
stafette. Die erzielte Leistung lag

allerdings unter unseren Mög-
lichkeiten. Körperliche Blessuren
von der Turnfahrt am Vortag
hinderten einige Athleten, Spit-
zenleistungen abzurufen. Der
Wettkampf war für uns gegen
Mittag abgeschlossen, und wir
hatten anschliessend ausrei-
chend Zeit, Spitzenturnvereine
bei deren Geräteübungen /
Kunstturnvorführungen zu be-
staunen. Der aktuelle Trend im
Breitensport lässt sich auch hier
beobachten. Es gibt immer we-
niger Vereine, welche an Turn-
festen mitmachen, jedoch steigt
das Leistungsniveau jener Verei-
ne, welche teilnehmen.
Gegen Abend traten wir dann
nach zwei erlebnisreichen Tagen
die Heimreise an und freuen uns
schon jetzt auf ein weiteres
Turnfest im Jahr 2010.

Text und Fotos:
Co-Präsident Beni Schenker
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Vereinsreise des Velo-Clubs Gretzenbach

Reiseziel war Landeck im Tirol.
Als unser Chauffeur André mit
dem Kleinbus ankam, waren die
zwanzig Teilnehmer unserer Rei-
segruppe mit ihrem Gepäck in
den Startlöchern. Schon das Ver-
stauen des Gepäcks war eine lus-
tige Sache. Dann ging es zügig
auf der Autobahn Richtung Tirol.
Das Suchen des Hotels war ein
tolles Erlebnis. Es ging steil berg-
an, stand es doch auf einer Hoch-
terrasse und bot eine wunder-
schöne Aussicht. Nach dem Zim-
merbezug erkundeten wir die
nähere Umgebung. Anschlies-
send nahmen wir das sehr gute
Nachtessen ein. Beim Morgenes-
sen besprachen wir das Tagespro-
gramm. Eine Gruppe unternahm
eine Bike-Tour, die andern gingen
nach Fiss in den Erlebnispark.

Da war für alle etwas dabei. Die
einen gingen es ruhig an, andere
brauchten den Nervenkitzel.

Nach der Rückkehr ins Hotel
gingen einige Unermüdliche im
nahen See baden, da das Wetter
so schön war. Anschliessend
traf man sich beim wiederum
vorzüglichen Nachtessen.
Am Abend ging es jeweils sehr
gesellig zu.
Der 1. August wurde zum
Wandererlebnis. Gestartet wur-
de in vier Gruppen, und jede
marschierte in eine andere Rich-
tung los.
Die Gruppe, die am wenigsten
wandern wollte, wählte die
längste Route aus, was am
Abend zu Aufregung führte, da
sie erst sehr spät ins Hotel
zurückkehrte. Die Gemüter beru-
higten sich aber sehr schnell wie-
der beim feinen Nachtessen.
Da der 1. August logischerweise
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Vom Aegerisee zum Ratenpass

Am 15. August, Maria Himmel-
fahrt, reisten 21 Mitglieder der
Männerriege Gretzenbach mit
Bahn und Bus ins Zugerland. Der
Ferienort Unterägeri war Aus-
gangspunkt der Wanderung auf
den Ratenpass. Nach einem aus-
giebigen Kaffeehalt stiegen wir
durch Wohnquartiere aufwärts,
galt es doch zuerst die Anhöhe zu
erreichen, bevor es auf einer Höhe
von beinahe 1000 Metern auf dem
Panoramaweg nur noch leicht auf
und ab, weiterging. Bei prächti-
gem Sonnenschein und heissem
Wetter wurden die vielen schatti-
gen Waldpartien genossen. Immer
wieder konnte die Aussicht auf
den Aegerisee und die Berge be-
wundert werden, wobei die bei-
den Mythen wie Pfeiler herausrag-
ten. In einem abseits gelegenen
Berggasthaus wurde der erste,
grosse Durst gestillt. Den Abstieg
zum Raten brachten wir nach ei-
ner Wanderzeit von 2½ Stunden
auf einem Teersträsschen hinter
uns. Die voralpine Gegend ist
nicht nur als Wandergebiet be-
liebt, sondern wird auch von Bi-
kern viel befahren. Auf der Pass-
höhe des Raten (1077 m), über
den noch heute Pilger nach Ein-

siedeln ziehen und dem Jakobs-
weg folgen, herrscht meist reger
Verkehr. In der Zwischenzeit er-
reichten auch die Nichtwanderer
per Bus über Oberägeri den Zie-
lort. Nach einem guten Mittages-
sen in der Gartenwirtschaft des
Restaurants Raten stand am Nach-
mittag noch ein Abstecher zum
Kirchlein St. Jost auf dem Pro-
gramm. Bereits um 1350 wurde
hier eine Waldbruderklause er-
baut. Auf St. Jost fand am Feier-
tag vom 15. August ein Gottes-
dienst mit Alphornbläsern und
Volksmusik statt. Nachdem bereits
die ersten Festbesucher den Platz

verlassen hatten, konnten wir auf
den Festbänken zur Musik, Kaffee
und Kuchen geniessen. Mit dem
Bus der Verkehrsbetriebe Zuger-
land ging die Fahrt zurück über
Oberägeri und Allenwinden nach
Zug. Die Heimfahrt in den erhitz-
ten und überfüllten Zügen brachte
uns nochmals so richtig zum
Schwitzen. Unser Dank gehört
dem Organisator des Ausfluges
Vizepräsident Werner Lanz. Die
abwechslungsreiche Landschaft
und das herrliche Wetter machten
die Reise zu einem tollen Erlebnis.

Text und Foto: Alois Herzog

im Tirol nicht gefeiert wird, über-
nahm das der Velo-Club selber.
Bei Gesang und viel guter Laune
feierten wir bis tief in die Nacht.
So war es nicht verwunderlich,

dass am folgenden Morgen die
meisten von uns sehr müde die
Heimreise antraten. Ohne Zwi-
schenfall erreichten wir die
Schweiz.

Für die vier tollen Tage gebührt
den Organisatoren ein herzliches
Dankeschön.

Text und Fotos: Dora Schöpfer
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Bei strahlendem Sonnenschein
trafen sich am Sonntag, 14. Juni
2009, sieben Familien zum
gemütlichen Grillieren beim Frau-
brünneli. Das Feuer loderte im
Grill und gab bald eine optimale
Glut ab. Im Wald war es äusserst
angenehm. Die Kinder vergnüg-
ten sich vor und nach dem Essen
beim Spielen im Wald und –
selbstverständlich unter Aufsicht
der Eltern – beim namensgeben-
den Brunnen des Rastplatzes. Die
Kleinsten hielten ein erholsames
Mittagsschläfchen im Kinderwa-
gen und die Eltern hatten Gele-
genheit, Erfahrungen auszutau-
schen. So wurde es ein ent-
spannter Nachmittag und der
Anlass dürfte wohl auch in den
kommenden Jahren einen festen
Platz in der Agenda des Eltern-
vereins finden.

Veranstaltungen des Elternvereins

Unterwegs

Auf dem Rastplatz

Auch im Spätsommer war dem
Elternverein das Wetterglück
hold. So fanden sich am Sonn-
tag, 6. September 2009, die Teil-
nehmerInnen bei strahlend schö-
nem Wetter an der Kletterwand
im Steinbruch in der Nähe von
Egerkingen ein, um unter der
fachkundigen Leitung von Peter
Arnet gut gesichert in schwindel-
erregende Höhen zu steigen. Da-
bei bewiesen bereits die Jüngs-
ten viel Mut und beeindruckende
Kletterkünste.

Am Mittwoch, 9. September
2009, fand bei ebenfalls zauber-
haftem Wetter der Märlispazier-
gang im Wald statt. Am Start
beim Waldhaus Gretzenbach er-
zählte Märchenerzählerin Ursula

Beck eine Kurzgeschichte. Die
Kinder durften danach zu den
mit Luftballons markierten Pos-
ten laufen, um dort in die Ge-
schichte der «Bremer Stadtmusi-
kanten» einzutauchen. Wieder
beim Waldhaus angekommen,
stärkten sich die Kinder mit ei-
nem feinen Zvieri und Sirup, um
nachher mit leuchtenden Augen
dem Märli über einen «Zwirbel»
zu lauschen. Eifrig wurden
anschliessend im Wald Tannzap-
fen gesucht, um aus diesen
«Zwirbeli» zu basteln.

Der Elternverein versteht sich als
Anlaufstelle für alle Elternfragen.
Er möchte den Kontakt unter
den Familien und die konstrukti-
ve Zusammenarbeit zwischen El-
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Manuel beim Klettern

tern und Schulen fördern. Aus-
serdem nimmt er familienpoliti-
sche Themen und Anliegen, wie
familienergänzende Kinderbe-
treuung, Blockzeiten, Erzie-
hungsberatung, Verkehrssicher-
heit usw. auf und möchte diese
weiterverfolgen. So führte der El-
ternverein in diesem Jahr nebst
geselligen Anlässen auch äus-
serst lehrreiche Veranstaltungen
unter professioneller Leitung
durch wie: English for Kids, ein
Nothelferkurs für Eltern von
Kleinkindern, sowie ein Veloflick-
kurs. Ausserdem sind die zwei-
mal jährlich durchgeführte und
gut besuchte Kinderkleider- und

Spielzeugbörse im Römersaal so-
wie der Fröschliträff und der Kin-
derhütedienst feste Bestandteile
des Programms des Elternvereins.
Der Elternverein freut sich selbst-
verständlich jederzeit über neue
Mitglieder, welche aktiv am Ver-
einsleben teilnehmen.

Informationen sowie ein Kon-
taktformular findet man unter
www.evgretzenbach.ch.
Der Elternverein sucht ausserdem
interessierte Jugendliche, welche
sich als Babysitter zur Verfügung
stellen möchten.

Text und Fotos: Beatrice Reinhardt

Damenriegen – Wanderungen in der Innerschweiz

Eine Gruppe von elf reiselustigen
Turnerinnen mit unterschiedlich
vollgestopften Rucksäcken hatte
sich am Samstagmorgen in der
Früh bei frischem aber vielver-
sprechendem Wetter beim Bahn-
hof Schönenwerd eingefunden.

Wir alle waren gespannt auf das
Ziel der Reise – dies ist jeweils
immer eine Überraschung!

Die Reise führte uns nach Luzern,
mit umsteigen nach Stans und
mit dem Postauto weiter nach
Seelisberg. Wir landeten also in
der Innerschweiz und der «Weg
der Schweiz» war angesagt.
Nun hiess es Rucksäcke schnall-
len, kühles Wasser tanken und

sich bereit machen für unsere
fünfstündige Wanderung.
Eine Einkehr wurde nicht gestat-
tet – erhielten wir doch von un-
serer erfahrenen Reiseleiterin Iris
ein selbstgebackenes Znüni.

Die wunderschöne Landschaft,
unter uns der Vierwaldstättersee,
das Rütli und im Hintergrund die
frischverschneiten Berge, beein-
druckten uns sehr.
Nach einem steinigen und trep-
penreichen Abstieg nach Bauen
führte der abwechslungsreiche
Weg weiter dem See entlang –
vorbei an schönen Picknick-
Plätzen.

Der Weg der Schweiz wurde

1991 zu Ehren der 700-Jahr-Ge-
burtstagsfeier der Urkantone Uri,
Schwyz und Unterwalden neu
angelegt und gestaltet und mit
vielen Picknick-Plätzen ausgestat-
tet. Auch wir liessen uns unser
Mittagessen aus dem Rucksack
an einem wunderschönen Ort
am See munden – dazu ein Glä-
schen Wein, spendiert von den
beiden Irenen. Auch die Rychar-
d’schen Früchte waren herrlich.

Weiter gings dem schönen Na-
turschutzgebiet entlang bis nach
Flüelen – unsere erste Wander-
etappe. Von da brachte uns das
Schiff nach Treib und die Stand-
seilbahn wieder zu unserem Aus-
gangsort Seelisberg. Dort sties-
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sen dann auch Brigitte und Mo-
nika zu uns.

Zu unserer Überraschung durften
wir in einem stattlichen Hotel
Logis beziehen. Nach einer erfri-
schenden Dusche und einem lan-
gersehnten Apéro wurde uns ein
feines und wohlverdientes Nacht-
essen im schönen Panorama-
Restaurant mit Ausblick auf den
Vierwaldstättersee serviert. Der
Abend ging fröhlich mit einem
Wettbewerbsspiel, viel Geplau-
der und Lachen zu Ende.

Gut erholt und vom feinen Früh-
stück gestärkt, gings anderntags
bei wolkenlosem Himmel mit
vollgepacktem Rucksack wieder
los. Die Standseilbahn Treib
brachte uns wieder zum See.

Wir waren alle gespannt, wohin
die Reise wohl gehe. Das Schiff
brachte uns nach Brunnen, mit
dem Postauto ging es nach
Schwyz und weiter über Hü-
gelzüge zur Talstation Hoch-

stuckli (den Test unserer Aus-
und Einstiegsflexibilität haben
alle bestanden!).

Mit der neuen Rundbahn Hoch-
stuckli gings wieder hoch auf
den Berg zu unserem Ausgangs-
punkt. Dort sattelten wir erneut
unsere Rucksäcke. Ein schöner
und abwechslungsreicher Pan-
oramaweg, welcher uns über
saftige Weiden, kühle Wälder,
steinige Pfade mit Auf- und Ab-
stieg mit Aussicht auf den Lauer-
zer-, Vierwaldstättersee, die Rigi
und alle die umliegenden Berge
zur Holzegg führte.

Selbst erprobte Wanderschuhe
erlitten Spuren – war da nicht
etwas mit einer Sohle…? Zu
Füssen des markanten grossen
Mythen mit seinen beein-
druckenden Felswänden haben
wir auf der Terrasse der Wirt-
schaft mit Heisshunger unser
Mittagessen genossen. Unser Be-
nehmen war so gut, dass der
Wirt uns allen einen feinen Wil-

liams spendierte! Da die Zeit
drängte, und wir unseren Zeit-
plan im Griff behalten mussten,
gings mit dem Bähnli nach Brun-
ni und mit dem Postauto weiter
nach Einsiedeln. In Einsiedeln
hatten wir Zeit für ein feines Des-
sert und einen kleinen Rundgang
bevor wir zu unserer Heimreise
starteten. Selbst die Heimreise
war geprägt von vielen Ein-
drücken – über Biberbrugg,
Schindellegi an den schönen
Zürichsee, eine weitere prächtige
Landschaft, und weiter nach
Hause.

Diese abwechslungsreiche Reise
wird uns lange in bester Erinne-
rung bleiben. Den beiden Leite-
rinnen Iris von Däniken und Elia-
na Richard danken wir ganz
herzlich.
Alles hat bestens geklappt – die
Einteilung der Wanderungen so-
wie der Zeitplan der öffentlichen
Verkehrsmittel.

Text: Edith Spahr

Frauenriege Gretzenbach –
Das Ziel: Die Königin der Berge

Theres Rastorfer hat die Rigi als
Ziel der diesjährigen Reise ausge-
sucht.
Samstag, 29. August, war Reise-
tag für 14 Turnerinnen, die sich
zur diesjährigen Turnfahrt ange-
meldet hatten. Pünktlich wie im-

mer traf sich die muntere Schar
am Bahnhof Schönenwerd um
halb 8 Uhr. Die Wetterprognose
lautete halb halb: schön und ge-
witterhaft.
Mal sehen was da kommen wird?
Gemütlich war bereits die Fahrt

nach Luzern. Es schien, dass auch
andere Vereine dasselbe Datum
gewählt hatten für ihren Ausflug.
In Luzern trauten wir unseren Au-
gen kaum, was da die Leute über
ihren Köpfen trugen, das waren
ja Regenschirme. Auch in Arth-
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Damen mit Kobold

Goldau nasse Strassen, das Ziel,
die Rigi, hinter einem dichten
Wolkenband versteckt.
Hatte wohl die eine oder andere
Turnerin das Morgenelexier Kaf-
fee zu Hause verschmäht? Im
Restaurant Terminus war der
Tisch bereits gedeckt. Alle freu-
ten sich schon auf Kaffee und
Gipfeli. Monika, unsere Turnleite-
rin lud uns zu dieser Kafirunde
anlässlich ihres Geburtstags ein.
Herzlichen Dank.
Auf dem Perron der Rigibahn
wehte ein recht kühler Wind.
Was erwartete uns wohl auf dem
Berg? Windjacken oder Faserpel-
ze wurden schnell aus den
Rucksäcken geholt. Viel Aussicht
gab es nicht, aber die üppig be-
hangenen Birnen- und Zwetsch-
genbäume animierten uns, Re-
zepte auszutauschen. So war die
Fahrt recht kurzweilig.
Vielleicht kommt ja die Sonne
doch noch. Ein kurzer Aufstieg
auf den Gipfel, und kalt hatte
man nicht mehr. Hier wähnten
wir uns fast in Indien, lauter indi-
sche Touristen mit farbigen Tur-
bans, Frauen mit farbenfrohen
Saris, die nackten Füsse in «Ze-
henspaltern», die Zehennägel
kunstvoll lackiert und verziert.
Nur gehen konnten die Damen
kaum, denn überall hatte es
«Geissebölleli» so dass sich das
eine oder andere braune Kugeli
zwischen die geschmückten Ze-
hen verirrte.
Leider waren die Berge immer
noch hinter einer dichten Nebel-
wand versteckt. Sempacher-,
Hallwiler-, Zuger- und Aegerisee
waren dafür gut sichtbar.

Theres wollte nun die Wande-
rung beginnen. Also auf zu neu-
en Taten. 200 m Abstieg zur Rigi-
Staffel, vorbei beim Schwing-
platz. Die Sägemehlringe waren
leider nass vom nächtlichen Ge-
witter, sonst hätte man ja eine
Turnstunde einlegen können.
Auf dem Abstieg nach Rigi-First
konnten wir bei einem sehr schö-
nen Rastplatz das mitgebrachte
Picknick geniessen. Das Wetter
meinte es weiterhin gut mit uns,
kein Regen, aber auch kaum
Sonnenschein. Über den Felsen-
weg, mit schönster Sicht auf den
Vierwaldstättersee, nach Rigi-
Kaltbad – und die Wanderung
war leider schon zu Ende. Im
Kaltbad genossen wir dann noch
den Zvierikafi mit und ohne
Schümlipflümli, bevor uns die ro-
te Rigibahn nach Vitznau brach-
te. Hier im Kaltbad wurde noch

das obligatorische Gruppenfoto
gemacht. Die Sonne hatte es sich
unterdessen doch noch überlegt.
Pünktlich mit der Talfahrt holte
sie die Strahlen hervor, um uns
auf den nahenden Herbst auf-
merksam zu machen.
Im Hotel Rigi waren die Tische im
Gartenrestaurant bereits ge-
deckt. Mit einem feinen Zvieri-
Znacht wurden wir verwöhnt.
Das Tüpfli auf dem i war noch
die herrliche Schifffahrt nach Lu-
zern.
Die 41. Reise der Frauenriege
war wiederum gut organisiert.
Der Wettergott gab fast sein
Bestes, die Regenschirme blieben
trocken.

Herzlichen Dank der Organisato-
rin Theres Rastorfer.

Text und Fotos: Sonja Mauderli
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Sich bewegen, die Gesundheit fördern
und sozial aktiv sein

Das MUKI-Turnen in Gretzenbach und seine Zukunft – Ein Interview mit den Leiterinnen

«Ich bin Regula Felder-Pulver,
39 Jahre alt, Pflegefachfrau und
Mutter von Natal (12), Annina
(9) und Selina (5). Mit mehr als
neun Jahren MUKI-Erfahrung
bin ich sozusagen die <Dienstäl-
teste>. In der verbleibenden Frei-
zeit spiele ich Theater und bin
sportlich aktiv.»

«Ich bin Katrin Schmitz, 39
Jahre alt, Primarlehrerin und
Dozentin für Deutsch als Fremd-
sprache. Mein Sohn Stijn (5) be-
sucht seit kurzem den Chindsgi.
Ich schreibe gern und halte
mich durchs Schwimmen fit.
Seit einem Jahr unterstütze ich
Regula beim MUKI-Turnen.»

«Ich bin Sybille Oetiker-
Hösli, 33 Jahre alt, eben-
falls Primarlehrerin und
Mutter von Sherin (3) und
Colin (1).
Ich finde Sport sehr wichtig
und bin deshalb seit ein paar
Wochen das neue Gesicht
unter den MUKI-Leiterinnen.

Warum engagiert ihr euch für
das MUKI-Turnen?

Regula: Als ich mit Natal noch
selbst am MUKI-Turnen teilnahm,
machte uns das so viel Freude,
dass der Gedanke aufkam: «Das
würde ich selbst gern machen!»
Schon bald nach meinem Zuzug
nach Gretzenbach wurde tatsäch-
lich jemand gesucht. Zusammen

mit meiner besten Freundin Doris
stellten wir uns der neuen Heraus-
forderung …
Katrin: Genauso erging es mir. Ich
war neu in Gretzenbach und
knüpfte in der MUKI-Gruppe erste
Kontakte. Mit Begeisterung turn-
ten wir mit und füllten den MUKI-
Pass mit Teilnahmestempeln. Dann
brauchte Regula Unterstützung,
weil Doris aus beruflichen Grün-

den das MUKI-Turnen nach acht
Jahren abgeben musste, und ich
fühlte mich angesprochen.
Regula: Nach zehn Jahren MUKI-
Arbeit würde ich im nächsten Jahr
den Staffelstab ebenso gerne wei-
tergeben und mich wieder neuen
Dingen widmen. Auch Katrin hat
noch Weiterbildungspläne. Des-
halb suchen wir engagierte Nach-
folgerinnen und sind sehr froh,
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dass wir mit Sybille bereits eine
neue MUKI-Leiterin gefunden ha-
ben, die wir im Verlauf des Schul-
jahres gut einarbeiten können.
Sybille: Ich möchte die Gruppe
zukünftig natürlich auch im Team
mit einer oder zwei Partnerinnen
leiten, gemeinsam die Verantwor-
tung tragen und die zeitliche Be-
lastung verteilen, aber auch
zusammen die Freude und den
Spass geniessen …

Welche Ziele verfolgt ihr beim
MUKI-Turnen?

Regula: Wir möchten Freude am
Sport wecken. Über zwei Jahre
hinweg beobachten und fördern
wir die motorische Entwicklung
der Kinder, während wir für Müt-
ter und Väter Übungen parat
halten, um das Körpergefühl zu
stärken.
Katrin: Bei der Vorbereitung der
MUKI-Stunden achten wir auf viel-
seitige Anregungen, die koordina-
tive Fähigkeiten ebenso verlangen
wie das Training von Kondition
und Beweglichkeit.
Sybille: Hinzu kommt, dass Müt-
ter und Kinder bei uns eine inten-
sive Zeit der gemeinsamen Be-
schäftigung erleben, Zeit, die sie
für sich eingeplant haben. Das
stärkt den sozialen Kontakt und
automatisch kommt man in der
Gruppe ins Gespräch.

Wer kann bei euch turnen?

Katrin: Jedes interessierte MUKI
/ VAKI-Paar ist herzlich willkom-

men! Gerade haben wir eine
ganze Gruppe Fünfjähriger in
den Kindergarten und wahr-
scheinlich ins Kinderturnen ver-
abschiedet. Nun könnten neue
Teilnehmer zuströmen.
Regula: Die Intensität einer
Stunde Turnen mit dem An-
spruch Bewegungsabläufe
nachvollziehen zu können, er-
fordert allerdings das vollendete
dritte Lebensjahr. Wer diese
Grenze im Laufe des Schul-
jahres erreicht, kann jederzeit
beginnen.

Worauf können sich die Teil-
nehmer freuen?

Sybille: Wir haben einen ab-
wechslungsreichen Jahresplan
zusammengestellt, in dem die
gesamte Bandbreite an Turngerä-
ten und Material ausprobiert
werden darf. Darüber hinaus
werden wir zu entsprechenden
Kalenderhöhepunkten Turner-
lebnisse rund um ein Thema an-
bieten.
Katrin: Wer sich noch an die
gemütliche Weihnachtsfeier im
Waldhaus oder die Kutschen-
fahrt nach Roggenhausen erin-
nert, darf sich freuen. Auch in
diesem Jahr werden wir die Teil-
nehmer mit kleinen Festen, zum
Geburtstag und mit einer MUKI-
Reise überraschen.
Regula: Natürlich gibt es auch
wieder die beliebten VAKI-Sams-
tage. Väter aufgepasst: Bei uns
könnt ihr nach Herzenslust auf-
bauen, klettern und den Mut eu-
rer Kinder erproben. Denn Mut

tut gut! Beim gemütlichen Apéro
ist die Anstrengung schnell ver-
gessen!

Welche Zukunftspläne habt ihr?

Regula: Ich habe im Laufe der
Jahre viel Aufbauarbeit geleistet,
unzählige Vorbereitungen ge-
schrieben und die MUKI-Gruppe
als aktiven Beitrag zum Dorfleben
empfunden. Dass sie weiterge-
führt wird, liegt mir sehr am Her-
zen. Andererseits fiebere ich der
Zeit für eine vertiefte Theateraus-
bildung entgegen, will neue Her-
ausforderungen annehmen. Soll-
ten Leserinnen an dieser schönen
Aufgabe interessiert sein, bitte
einfach anrufen!
Sybille: Mit zwei kleinen Kindern
habe ich eigentlich alle Hände voll
zu tun. Trotzdem reizt mich diese
Aufgabe, und ich möchte mich
richtig gut einarbeiten.
Katrin: Mich zieht es wieder et-
was mehr zurück ins Berufsleben.
Da dafür noch eine Weiterbildung
nötig ist, steht eine Fernuniver-
sität ganz oben auf der Wunschli-
ste. Aber diese zwei MUKI-Jahre
möchte ich nicht missen!

Herzlichen Dank für das Ge-
spräch und alles Gute weiter-
hin!

Für Fragen und Anregungen
wenden Sie sich bitte an
Regula Felder-Pulver
Telefon: 062 849 51 03

Text und Fotos: K. Schmitz



48

Vereine

Landfrauen Däniken, Gretzenbach und
Umgebung gemeinsam auf Reisen

Bei der erstmals gemeinsam
durchgeführten Vereinsreise
stand eine Passfahrt im Vorder-
grund. Aber schön der Reihe
nach.
32 reiselustige Damen, darunter
auch zwei begleitende Ehemän-
ner, versammelten sich an den
Einsteigeorten. Und schon bald
ging es mit dem Bornbus in Rich-
tung Osten. Chauffeur Claudio
Caprez – bereits seit einigen Jah-
ren der sichere und erfahrene
Fahrer der Landfrauen – kurvte
den Bus gekonnt durch den mor-
gendlichen Verkehr. Für einige
war es die erste Durchfahrt durch
den berühmt berüchtigten Uetli-
bergtunnel. Kaum war dieser
hinter uns, stand auch bereits
der Kaffeehalt an.
Im lieblichen Park im Grünen in
Rüschlikon, dem Park von Migros-

Gründer Gottlieb Duttweiler, ge-
noss man den feinen Kaffee
samt Gipfeli und vor allem, nach
einem kleinen Fussmarsch bei
sonnigem aber kühlem Wetter,
die schöne Aussicht auf den
Zürichsee.
Bis zur Weiterfahrt hatte man
genügend Zeit, sich die Beine zu
vertreten oder etwas zu plau-
dern. Im Nu war man vorbei an
schönen Bauernhäusern mit
Sicht auf den See in Glarus, dem
Ort des nächsten Haltes. Unter
der kundigen Leitung von Koni
Gabriel, dem Mitbesitzer der
gleichnamigen Bäckerei, wurde
den interessierten Landfrauen in
der Backstube die Herstellung
der weit herum bekannten Glar-

ner Pastete erklärt. Es ist erstaun-
lich, wie mit geschickten Hand-
griffen innert kurzer Zeit eine fei-
ne grosse Pastete, gefüllt mit
Zwetschgen und Mandeln, her-
gestellt wird. Manch eine Zuhö-
rerin liess es sich nicht nehmen,
den Daheimgebliebenen eine
gute Pastete mitzubringen.
Und dann, dann ging es zur lang-
ersehnten Passfahrt. Ab Linthal
begann es auf der kurvenreichen
Strasse zu steigen, vorbei an blu-
mengeschmückten Häusern bis
zum Urnerboden, der grössten
und längsten Alp der Zentral-
schweiz. Auf den Weiden neben
der schmalen Strasse weideten
friedlich viele Kühe und Rinder.
Im gleichnamigen Restaurant
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Urnerboden wurde den Land-
frauen in der gemütlichen Stube
mit der wunderbaren Aussicht
auf die Landschaft des Urnerbo-
dens ein ausgezeichnetes, reich-
haltiges Mittagessen speditiv ser-
viert. Zwischen der Dessertglace
und dem Kaffee konnte im be-
nachbarten Dorfladen Urner Alp-
käse gekauft werden.
Vorbei an spitzigen Bergen, ge-
pflegten Wiesen – erstaunlich bei
der Steilheit des Geländes – und
felsenüberhangenen Strassen er-
reichte man die Passhöhe. Rosa
Wyss, aufgewachsen im Urner-
land, gab aufschlussreiche Hin-
weise, Details und spannende Er-
klärungen über das Leben und
die Landschaft des Urnerlandes.
Über die Passhöhe, später vorbei
an Spiringen und Bürglen, er-
reichte der bis auf den letzten
Platz gefüllte Bus Altdorf. Dort
wurde die gut harmonierende
«Frauengesellschaft» erstmals

von einem Gewitter eingeholt.
Bei diesem starken Regenfall
wusste manch eine Landfrau
nicht so recht, was sie in Altdorf
tun sollte. Die Reiseleiterin
(sprich Organisatorin) war heil

froh zu hören, dass es gut getan
habe, im schmucken Urner
Hauptort einige Schritte gemacht
zu haben.
Die Fahrt hoch ins nidwaldneri-
sche Emmetten war bald hinter
uns und manche Landfrau setzte
erstmals den Fuss auf Emmetter
Boden. Im Hotel Restaurant En-
gel nahm man das am Morgen
im Car bestellte Zvieri ein. Auch
hier verlief der Service optimal,
und bald schon ging es wieder
heimwärts. Schön war die Aus-
sicht auf den Vierwaldstättersee
auf der Fahrt hinunter zur Auto-
bahn. Über diese gelangte man
in rassiger Fahrt mit Chauffeur
Caprez nach Hause.
Alle waren froh und glücklich
über die unfallfreie Fahrt mit vie-
len bleibenden Eindrücken.

Text und Fotos:
Christiane Aeschbach
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20. Behindertensporttag in Gretzenbach
unter dem Motto Olympia

Grosse Ereignisse werfen ihre
Schatten voraus. Und so wurden
für die 20. Austragung des Be-
hindertensporttages 2009 grös-
sere Vorbereitungen getroffen.
Und die Bemühungen trugen
Früchte. Neunzig begeisterte Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer
aus dem ganzen Kanton Solo-
thurn sowie Sportgruppen aus
dem benachbarten Aargau leis-
teten der Einladung Folge.
Bei anfangs bewölktem, später
aber sonnigem und warmem
Wetter konnte Hansjürg Müller
pünktlich um 13.30 Uhr den
Startschuss für spannende Wett-
kämpfe frei geben. Aus 14 Diszi-
plinen konnten die Wettkämpfer
9 Disziplinen je nach Fähigkeiten
auswählen. Gestartet wurde der
ganze sportliche Event mit dem

traditionellen 60-Meter-Lauf.
Hier kamen besonders viele An-
feuerungsrufe aus dem Publikum
und ein dankbares Klatschen für
die gezeigte Leistung der Mitfie-
bernden.
Auch viel Prominenz war anwe-
send. Unter den Zuschauern wa-
ren der zurückgetretene Gemein-
depräsident Hanspeter Jeseneg
sowie der neu gewählte Gemein-
depräsident Daniel Cartier. Regie-
rungsrätin Esther Gassler und ei-
nige Sponsoren verfolgten die
Wettkämpfe, und sie alle zeigten
sich begeistert über die Leistung
jedes Einzelnen.
Nach Abschluss des ersten sportli-
chen Programms nahmen zahlrei-
che Sportler, am «olympischen»
Fussballturnier teil. Ein Fussballspiel
der besonderen Art. 20 Spieler pro

Mannschaft, vier Bälle im Spiel, Da-
men und Herren im gleichen Team.
Für Verpflegung und Unterhaltung
war ebenfalls gesorgt. Die Gug-
genmusik Ildefonser Vielharmoni-
ker begeisterte mit ihren kakofo-
nen Klängen sowohl die Zuschauer
und im Besonderen die Behinder-
ten. Neben Bratwurst, Brot und
Getränken gab es auch eine grosse
Auswahl an Kuchen, welche durch
die Landfrauen Gretzenbach und
Frauen des Samaritervereins Däni-
ken gebacken wurden. Natürlich
durfte auch der beliebte Ballon-
wettbewerb nicht fehlen. Ein gros-
ses Raunen ging durch die Menge,
als die roten Ballone schwebend
in die Luft stiegen.
Nach der mit Spannung erwarte-
ten Siegerehrung durfte jede
Sportlerin, jeder Sportler aus An-
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lass der 20. Austragung eine be-
sonders grosse Medaille und wie
immer eine schöne Naturalgabe
vom reichhaltigen Gabentisch ent-
gegennehmen. Die drei Erstplazier-
ten sind: Hansjörg Plüss (85 Punk-
te), Beatrice Studer (75 Punkte)
und Adrienne Arnold (71 Punkte).
Und was darnach kam, machte
dem Jubiläumsanlass auf der An-
lage des Meridian Schulhauses in
Gretzenbach alle Ehre. In der
geräumigen Turnhalle, die durch
die Vorstandsmitglieder festlich
hergerichtet worden war, wurde
den Behinderten, den Betreuern
und allen Helfern ein feines Menü
serviert. Der Stägreiffler Markus
Probst spielte vor, während und
nach dem Nachtessen lüpfige Mu-

sik. Es durfte gelacht, getanzt, ge-
schwoft und gesungen werden.
Viel zu früh brachten die Busse die
Teilnehmenden wieder an ihre
Destinationen zurück. Und so ging
ein erlebnisreicher, sportlicher An-
lass unfallfrei zu Ende.

Fazit des Präsidenten und
der technischen Leiterin:
Trotz ungünstiger Wettervorhersa-
ge fand auch der 20. Behinderten-
sporttag in Gretzenbach ohne Re-
gen statt. Einmal mehr ein gelun-
gener Anlass für rund hundert ak-
tive Teilnehmer mit einer Behinde-
rung, deren Freunde, Verwandte
und die Zuschauer. Eine Veranstal-
tung die jedes Jahr nur dank der
Hilfe von Sponsoren, Gönnern,

Vereinen und vielen privaten Hel-
ferinnen und Helfern durchge-
führt werden kann. Ein spezieller
Event, der sich in Gretzenbach seit
20 Jahren etabliert hat. Der Lohn
für die vielen langjährigen Hel-
ferinnen und Helfer sind die vielen
glücklichen und zufriedenen Ge-
sichter der Wettkämpfer, das
Strahlen der Augen, wenn sie
einen Preis vom Gabentische aus-
suchen dürfen. Das vorbereitete
Schlechtwetterprogramm durfte
auch am 20. Behindertensport-
tag – wie alle 19 Jahre zuvor – in
der Schublade bleiben. Petrus
muss ein Freund des Gretzenba-
cher Behindertensporttages sein.

Text und Fotos:
Christiane Aeschbach
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Andrea Flury

Viele Einwohner wissen wer Sie
sind, dürfen wir noch ein paar
persönliche Dinge erfahren?
Sehr gerne! Ich bin mit zwei
Schwestern in Hägendorf auf ei-
nem Bauernhof aufgewachsen.
Nach einem Haushaltungslehrjahr
habe ich die kaufmännische Lehre

auf der Einwohnergemeinde Fu-
lenbach absolviert. Seit 2001 arbei-
te ich in Gretzenbach und habe
2008 noch die Weiterbildung an
der Fachhochschule Olten «Fach-
ausbildung öffentliches Gemein-
wesen» abgeschlossen. Ich wohne
mit meinem Partner in Olten und

bin Mitglied beim STV Hägendorf.
Das Dorf liegt übrigens nicht im
Gäu, auch wenn mein Dialekt oft
mit diesem Bezirk in Verbindung
gebracht wird. Aber ich bin auch
aus dem Bezirk Olten. Ausserdem
ist meine Mutter in Däniken aufge-
wachsen. Viele meiner Freunde
meinen auch, ich nehme langsam
den Dialekt von Gretzenbach an.
Ich fühle mich hier also wohl.

Was gefällt Ihnen an
Gretzenbach?
Das Dorf liegt ländlich, und ich
erlebe es als einen ruhigen,
persönlichen Ort. Die Leute sind
offen und freundlich.
Das Beizlifest finde ich einen schö-
nen Anlass. Wenn es irgendwie
geht, bin ich dann hier.
Auch meine Wahl zur Gemeinde-
schreiberin wurde positiv ange-
nommen, auch wenn ich jung und
eine Frau bin. Besonders am Seni-
orenausflug spürte ich sehr stark,
dass ich von den älteren Personen
geschätzt werde. Es war ein toller
Anlass für mich. Sicher gibt es
noch Einwohner, die nicht sicher
sind, ob ich das packen werde.
Aber solche Meinungen gibt es im-
mer, und es liegt nun an mir, mein
Bestes zu geben.

Und wann ziehen Sie um
nach Gretzenbach?
Mein Wohnort war schon bei der
Bewerbung zur Gemeindeschrei-
berin ein Thema. Ich muss entgeg-
nen, dass es hier in Gretzenbach

Ein neuer Gemeindepräsident, neu gewählte Gemeinderäte, neu ist
das Ressort-System, und das erste Mal hat Gretzenbach eine Ge-
meindeschreiberin. Andrea Flury ist zwar in Gretzenbach nicht un-
bekannt, arbeitet sie doch seit 8 Jahren als Sachbearbeiterin auf der
Einwohnerkontrolle und im Bausekretariat. In das neue Amt aber
wurde sie am 1. Juli 2009 vom Gemeinderat gewählt.
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einfach zu wenige schöne Woh-
nungen für junge Leute gibt.
Dies erlebe ich auch am Schalter,
wo viele junge Leute sich ab-
melden, weil sie im Dorf keine
passende Wohnung finden.
Andererseits ist es schön in einer
Stadt zu wohnen, man ist da
nicht auf das Auto angewiesen.

Hat es auch Vorteile, nicht in
Gretzenbach zu wohnen?
Nun ja, im Moment schätze ich es
schon, am Freitagabend aus dem
Büro zu gehen, nach Hause zu
fahren, schnell abzuschalten. Ich
bin dann nicht mehr leicht erreich-
bar und erst am Montag wieder
für das Dorf da.

Und was machen Sie, um
Abzuschalten?
Ich wandere und bike sehr gerne,
esse und diskutiere mit Freunden
und erkunde den Jura. Auch das
Reisen ist sehr wichtig für mich. Im
Frühling 2003 war ich für 5 Wo-
chen in Australien und vom Sep-
tember 2005 bis Januar 2006 ha-
be ich unbezahlten Urlaub genom-
men und in Australien Englisch ge-
lernt. Danach habe ich Neuseeland
bereist und war unter anderem
auch schon in Indonesien, Kenia
und Südafrika. Ich mag diese
fremden Kulturen. So haben wir
nie im Hotel gegessen, sondern in
kleinen Lokalen, was auch immer
wieder ein Abenteuer war. Im
Winter fahre ich gerne Ski, am
liebsten in Zermatt.

Als Gemeindeschreiberin hat
man einen sehr vielseitigen
Job, was gefällt Ihnen daran?

Man erlebt viele verschiedene
Dinge, manchmal leider auch sehr
traurige. Zudem muss man sehr
flexibel sein, der Tag kann ganz
anders kommen als geplant. Viel-
leicht muss ich noch ein bisschen
mehr Geduld mit mir haben, ich
mache gerne alles perfekt, aber
das ist wohl einfach (noch) nicht
möglich.
Es ist eine Herausforderung, gera-
de mit den vielen Wechseln in die-
sem Jahr. Eine solche Umstellung
hatten wir noch nie. Im August
verliessen Hanspeter Jeseneg und
Hans Beer die Verwaltung. Helene
von Däniken verliess uns dann im
September. Und mit ihnen natür-
lich viel Wissen und Erfahrung.
Aber ich freue mich mit den neuen
Amtsinhabern, wie mit dem neuen
Gemeindepräsidenten Daniel Car-
tier zusammen zu arbeiten.

Gibt es Ereignisse, die sie
geprägt haben?
Hier in Gretzenbach ganz sicher
der Unfall im November 2004, als
die Feuerwehrmänner verun-
glückten. Das war eine sehr
schwere Zeit. Gretzenbach bekam
von der ganzen Schweiz Trauer-
karten und Anrufe, die Gemein-
deverwaltung war über Wochen
im Ausnahmezustand. Aber wir
haben gemerkt, wie gut unser
Team zusammenhält und fürein-
ander da ist. Das merke ich auch
heute noch. Wüsste ich das Team
nicht im Rücken, hätte ich diesen
Job niemals annehmen können.
Aber es gibt auch positive Ereignis-
se, wie zum Beispiel den Umzug
2002 in das neue Gemeindehaus.
Am alten Ort war es unglaublich

eng und laut. Wenn zwei Mitarbei-
ter telefonierten, war es fast nicht
mehr möglich, noch ein Protokoll
zu schreiben. Da hätte ich es eher
nicht 8 Jahre ausgehalten. Hier im
neuen Haus haben wir viel Platz, es
ist hell und modern. Mir gefällt es
sehr gut, auch wenn ich mich an
ein paar architektonische Details
gewöhnen musste.

An welche denn?
Also die Farbe gefiel mir ehrlich ge-
sagt am Anfang nicht besonders.
Aber ich sehe das Gemeindehaus
mehr von innen als von aussen.
Und innen ist es zum Arbeiten
wirklich schön.

Wie stellen sie sich ihre
Zukunft vor?
Falls mich der Gemeinderat in vier
Jahren wieder wählt, würde ich
gerne hier weiter arbeiten. Es
braucht noch Zeit und Geduld,
sich einzuarbeiten und ich hoffe,
die Einwohner geben mir diese
Chance. Denn der Job macht mir
Spass und Gretzenbach liegt mir
wirklich am Herzen.

Abschliessend die Frage: lesen
Sie «dr Gretzebacher»?
Natürlich! Auf der Einwohnerge-
meinde bekommen alle Mitarbei-
ter ein eigenes Exemplar, welches
immer gern gelesen wird. Mir ge-
fällt das Format sehr gut.

Besten Dank für das interessante
Gespräch! Ich wünsche Ihnen wei-
terhin viel Spass und Elan in Ihrem
neuen Amt.

Barbara Capaul
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Bleiben Sie gesund!

Sie sind 65 oder älter: Werden
Sie jetzt aktiv und befassen Sie
sich mit Ihrer eigenen Gesund-
heit! Eine gute Möglichkeit dazu
bietet Ihnen der Kurs «Gesund-
heit und Alter». Er wird im Rah-
men des Projektes Sanaprofil von
Pro Senectute Kanton Solothurn
durchgeführt. Sie sind herzlich
dazu eingeladen.

Vier Fachpersonen informieren
Sie zu den Themen Gesundheits-
vorsorge, Ernährung, Soziales
Netz und Bewegung. Sie erfah-
ren auch, wie Sie Risikofaktoren
erkennen und bewusst damit
umgehen können. Sie haben die
Möglichkeit, Fragen zu stellen
und sich mit den übrigen Kurs-
teilnehmenden auszutauschen.
Die Kurse finden in Solothurn,

Olten, Grenchen, Breitenbach
und Balsthal statt und dauern ei-
nen ganzen Nachmittag und sind
für Sie kostenlos.

Wenn Sie wollen, können Sie zu-
sätzlich und ebenfalls gratis im
Rahmen von Sanaprofil einen
persönlichen Gesundheitsbericht
erstellen lassen. Dazu müssen Sie
bei Pro Senectute Kanton Solo-
thurn oder direkt bei Ihrem
Hausarzt einen Gesundheitspro-
fil-Fragebogen beziehen und
ausfüllen; die Auswertung zeigt
Ihnen, wo Sie gesundheitlich ste-
hen und worauf Sie besonders
achten sollten.

Das Programm «Sanaprofil Solo-
thurn» ist ein vom Kanton Solo-
thurn finanziertes und von Pro

Senectute Solothurn umgesetz-
tes Programm zur Förderung von
Gesundheit und Unabhängigkeit
im Alter.

Partner der Pro Senectute Solo-
thurn sind der Kanton Solothurn
sowie die Gesellschaft der Ärz-
tinnen und Ärzte des Kantons
Solothurn. Das Programm wird
in Zusammenarbeit mit der Ge-
riatrie Universität Bern und mit
finanzieller Unterstützung der
Gesundheitsförderung Schweiz
realisiert.

Haben wir Interesse geweckt?
Dann fordern Sie die Unterlagen
zum Kurs «Gesundheit und
Alter» bei Pro Senectute Kanton
Solothurn an, Tel. 032 626 59 56,
sanaprofil@so.pro-senectute.ch.
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Kursprogramm 2009/10
Im Seniorenalter verändern sich die Lebensbedingungen; es entstehen neue Frei-
räume. Das ist eine Chance zu einer bewussten Lebensgestaltung. Eine Chance
auch, sich im Sinne des «lebenslangen Lernens» in jenen Gebieten weiterzubilden,
die einen zwar schon immer interessiert haben und für die man nie Zeit hatte.

Im Alter wird die Wichtigkeit der Bewegung immer offensichtlicher. Denn die
Erhaltung der Bewegungs- und Handlungsfähigkeit garantiert die selbständige Le-
bensbewältigung und ist deshalb ein zentrales Ziel unserer Bewegungsangebote.

Bei all unseren Angeboten rücken soziale Aspekte wie Geselligkeit, Gemein-
schaftserlebnis und Kontakte ins Zentrum. Es spielen gesundheitliche Aspekte
wie Wohlbefinden, Entspannung und Fitness eine wichtige Rolle.

Einige Beispiele aus unserem Angebot:
• Computer-Kurse, Einstieg, Fortsetzung, Internet und E-Mail
• Handy-Einführungskurs, SMS, Adresslisten
• Sprachkurse Englisch und Französisch
• Auffrischung Autofahren
• Sicher im Alltag – Grenzen setzen – Selbstverteidigung
• Erben und Schenken
• Volkstanz
• Velofahren
• Tai Chi, Qi Gong
• Pilates etc.

Gerne senden wir Ihnen ein Kursprogramm.
Pro Senectute Geschäftsstelle, Hauptbahnhofstrasse 12, 4501 Solothurn
Telefon: 032 626 59 59, E-mail: info@so.pro-senectute.ch
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Niederämter «Wegmachertreffen» in Gretzenbach

Jährlich einmal finden
sich die «Wegmacher»
des Niederamts zu
einem geselligen Tref-
fen zusammen.
Diesmal war Gretzen-
bach der Tagungsort.

Der Begriff «Wegmacher» erin-
nert an frühere Zeiten, wo die
Berufsbezeichnungen noch sehr
anschaulich waren.
Aufgabenbereiche und Hilfsmit-
tel der heutigen Werkhofmitar-
beiter in Gemeinden und Kanton

haben sich stark verändert. Ge-
blieben sind aber Tradition und
Name einer jährlichen Zusam-
menkunft, welche jeweils in ei-
ner anderen Gemeinde des Nie-
deramts stattfindet – eben das
«Wegmachertreffen». Das zwölf-
te Treffen war kürzlich in Gret-
zenbach und zwar im «Römer-
saal» neben der Kirche.

Jesenegs letzter Auftritt
Hanspeter Jeseneg begrüsste die
32 Versammlungsteilnehmer im
Namen des Gemeinderates.

Er bezeichnete seine Ansprache
als letzten offiziellen Auftritt als
Gemeindepräsident, weil seine
Amtszeit nach zwölf Jahren am
12. August endet.
Es sei ihm ein Anliegen, die Ar-
beit der Werkhofmitarbeiter an
der Front zu würdigen und ihnen
für ihren oft harten Einsatz zu
danken. Das Bauamt gilt zwar
mit Personal und teuren Maschi-
nen bei Spardiskussionen als
Kostenfaktor.
Auf der andern Seite werden
aber an diese Mitarbeiter von al-

Gruppenbild (noch?) ohne Dame: Die Niederämter Wegmacher.
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len Seiten oft auch sehr wider-
sprüchliche Anforderungen ge-
stellt:
Einige Gemeinden hatten in den
letzten Jahren die Vorstellung,
dass man Werkhöfe schliessen
und die Arbeit billiger durch Drit-
te ausführen lassen könnte. An
diese Lösung glaubt Hanspeter
Jeseneg nicht, denn Werkhofmit-
arbeiter sind mehr als Schneeräu-
mer und Abrander. Sie sind da
für Verwaltung, Schule, Feste
und Anlässe der Gemeinde;
Strassensperrungen, Wasserlei-
tungsbrüche usw.
Ein Wegmacher, welcher seine
Aufgabe ernst nimmt, macht vie-
les für Bürger und Behörde, das
man nicht auslagern kann. Oft ist

er auch Ansprechstelle für Bür-
ger, vernimmt Missstände oder
kann aufklärend wirken.

Von der Falknerei bis zum
Schätzspiel
Daniel Kleger aus Schönenwerd
sorgte für eine Attraktion. Er
stellte sein anspruchsvolles Hob-
by vor, die Falknerei. Viel Wis-
senswertes konnte er vermitteln
und Zusammenhänge aufzeigen.
Der mitgebrachte Raubvogel bot
besten Anschauungsunterricht
und war sich grosser Aufmerk-
samkeit (und Respekt) sicher.
Beim Schätzspiel galt es, einen
Käse der Gretzenbacher «Hof-
chäsi Schmid» möglichst aufs
Gramm genau zu schätzen. Es

wurde eine Rangliste erstellt, und
die besten Schätzer konnten aus
einem reichhaltigen Gabentem-
pel auswählen, welcher von
grosszügigen Gönnern gespen-
det worden war.
Zwar selbstverständlich, aber
nicht minder geschätzt war die
Verpflegung ab «saisongemäs-
sem» Grill. Auch für den geselli-
gen Teil – ein Hauptziel des Tref-
fens – blieb noch genügend Zeit.
Schliesslich konnte Christian
Wipfli als Initiant des Wegma-
chertreffens Erlinsbach als Ta-
gungsort des nächsten Jahres be-
kannt geben.

Text: Hans Beer
Foto: Nadia Pellegrino

Gretzenbacher Jahrgang 1944 auf der Aare

Treffen im Fünfjahres-
turnus
12 Mädchen und 20 Buben
hatte der Gretzenbacher Primar-
schuljahrgang 1944 seinerzeit
umfasst.
Die sieben noch oder wieder in
Gretzenbach wohnhaften Jahr-
gänger organisieren alle fünf
Jahre die Klassenzusammen-
kunft.
Im Mai dieses Jahres folgten
24 Altersgenossen der Einladung
zum diesjährigen Anlass.
Ab 11.00 Uhr traf man sich im
Restaurant Brücke in Nieder-
gösgen zum Apéro. Nebst den
üblichen Begrüssungs- und

Wiedererkennungsfloskeln gab
es diesmal natürlich unter den
65-jährigen eine Standardfrage:
«Bist du schon pensioniert oder
wie lange musst oder darfst du
noch arbeiten?»

Eindrückliche Aarefahrt
Aus der anschliessend geplanten
Zugfahrt wurde vorerst nichts.
Die Strecke Aarau-Olten war ge-
sperrt. So führte ein Sonderbus
die Ausflügler vom Bahnhof
Schönenwerd nach Olten. Hier
konnte dann die Zugfahrt nach
Biel starten.
Entgegen der Prognosen herrsch-
te herrliches Ausflugwetter. Der

erste Durst konnte dann in einer
Gartenwirtschaft am Bieler Ha-
fen gelöscht werden.
Eindrücklich – und für einige
Klassenangehörige sogar erstma-
lig – erwies sich die Schifffahrt
von Biel nach Solothurn. Die
Sicht vom Fluss her an die Ufer
war völlig ungewohnt und der
«Zwischenhalt» durch die
Schleuse bot nochmals ein ande-
res Erlebnis.
Wetter, Aarelandschaft und
Schiff sorgten für eine richtige
«Schulreisestimmung». Natürlich
fehlte es nicht an Unterhaltungs-
stoff. Hier berichteten Frühpen-
sionierte von ihrem terminfreien
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Klassenfoto unter dem Blätterdach am Aarestrand.

Begrüssung durch Klassen-
chefin Margrith Friker-Schultes.

Leben und mehr oder weniger
exotischen Reisen, dort
schwärmten Grosseltern von tol-
len Erlebnissen mit ihren Enkel-
kindern und mehr als einmal
konnte man sogar begeistert von
völlig neuen Hobbys erzählen
hören. Vor allem bei den noch
Berufstätigen gab es auch sehr
ernsthafte Themen wie zuneh-
mender Druck am Arbeitsplatz,
Sparmassnahmen und Auswir-
kungen der (Finanz-)Krise.
Nach einer Pause in Solothurn
gings per SBB wieder nach Olten
und nochmals mit dem Sonder-
bus an den Bahnhof Schönen-
werd.

Ausklang im «Brüggli»
Noch einmal konnte man die Aa-
re geniessen. Diesmal wieder

vom Restaurant Brücke in Nie-
dergösgen. Der schöne Garten
samt Gartenwirtschaft am
Flussufer wurde durchstreift,
vor allem auf der Suche nach ei-
nem passenden Standort fürs
Klassenfoto. Der erstbeste Platz
ist ungeeignet, und dann gilt es
noch eine «externe» Fotografin
zu finden.
Nach einem ausgezeichneten
Nachtessen klang das Klassen-
treffen 2009 in bester Stimmung
aus. Und insgeheim mag man
sich schon fragen was das
nächste Mal bringen wird –
dann zumal mit 70-jährigen!

Text: Hans Beer
Foto: Bruno Graf,

Sarah Kohler
und Hans Beer
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Gretzolino feierte den 20. Geburtstag!

Was wäre eine Spielgruppe ohne
Kinder? In den letzten 20 Jahren
besuchten 506 Kinder die Spiel-
gruppe bei Frau Meier.

Am 12. September 2009 war
der grosse Tag. Klein und Gross
feierten das Jubiläum 20 Jahre
Spielgruppe Gretzolino.

Vielen Dank allen Helfern,
Kuchen-Bäckerinnen und Be-
suchern!

Festwirtschaft, Spielplausch, Päck-
li fischen, Pullover bedrucken,
Ballone verzieren, Schminken,
Nageln, Schätze ausgraben, Moh-
renköpfe «schiessen», Pop-Korn –
jeder kam auf seine Rechnung.

Text und Fotos: Andrea Dähler

Das engagierte Team ....

mit Jubiläumstorte…

diese wurde nach dem
gelungenen Fest im engsten
Kreis genossen.

Impressionen vom Fest
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Geduld ist gefragt, bis ein schönes Sujet
geschminkt ist…

Auf meinem Pulli hüpft ein buntes Kaninchen. Über 50 Pullover durften bedruckt werden.

Sandburg bauen oder Schätze heben.
Der Sandkasten war gut besucht.
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Selbst ausprobieren, was einfach erschien bei der Fachfrau.

Fertig! Bin ich nicht eine niedliche
Katze?

Nageln: wer braucht weniger Schläge bis der Nagel im
Balken ist? Übung macht den Meister!

Päckli fischen…
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Gretzi-Chuchi

Pilz- und Gorgonzola-Mousselines (für 4 Personen)

Olivenöl 101 Ei
100 g weisse Champignons, geschnitten 10½ dl Rahm
100 g braune Champignons, geschnitten 101 Knoblauchzehe, gepresst
101 Rosmarinzweig, gehackt Basilikumblätter

Salz und Pfeffer 100 g Austernseitlinge
40 g Gorgonzola, gerieben

Champignons und Rosmarin in etwas Olivenöl anbraten. Mit Salz und Pfeffer abschmecken.

Gorgonzola, Rahm, und Eier beigeben und (nicht zu fein) pürieren.

Mousse in 4 gefettete Förmli geben und diese in Gratinform mit kochendem Wasser ca. 20 Minuten
bei 180 Grad im Ofen stocken lassen.

Zwischenzeitlich Knoblauch und Basilikum in etwas Olivenöl anbraten,Austernseitlinge mitbraten.

Diese nun auf die ausgeformten, auf dem Teller angerichteten Mousselines drapieren.

Für Senfsauce:
1 dl trockener Weisswein, auf die Hälfte

einkochen
½ dl Rahm und etwas Körnlisenf beigeben,

evtl. nochmals etwas erhitzen um die ge-
wünschte Konsistenz zu erlangen.
Um die Mousselines herum auf den
Teller träufeln.

Das Rezept für diese Vorspeise stammt aus
einem südafrikanischen Kochbuch.
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Veranstaltungen/Termine

Schulferien
Schuljahr 2009/2010 Letzter Schultag Erster Schultag

Weihnachtsferien 18. Dezember 2009 04. Januar 2010

Sportferien 05. Februar 2010 22. Februar 2010

Frühlingsferien 01. April 2010 19. April 2010

Sommerferien 09. Juli 2010 16. August 2010

Termine 2009/10
Datum Anlass Ort/Lokalität Organisator

8.11. Lesung mit Alex Capus Bibliothek Meridian Redaktionskom.

14./15.11. Lottomatch Turnhalle 57 Veloclub

21.11. Altpapiersammlung Einwohnergemeinde/Turnverein

28.11. Kerzenziehen/Weihnachtsmarkt OK Kerzenziehen

28./29.11. Lottomatch Turnhalle 57 Sportschützen

6.12. Adventskonzert Kirche Musikverein

7.12. Gemeindeversammlung Bibliothek Meridian Einwohnergemeinde

20.12. Offenes Singen Kirche

23.12. Weihnachts-Strassenmusik Dorf Musikverein

31.12. Silvestergottesdienst Kirche

23.1.2010 Racletteabend Römersaal Jodelklub Fründschaft

20.3. Jahreskonzert Turnhalle Musikverein/Jugendchor Calypso

3.-5.9. Beizlifest



Der Beginn ist der wichtigste Teil der Arbeit.


